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Atzt SMtlMll
Die Pariser Presse bereitet auf

Paris,  12 . Dezember
Unter dein Eindruck der Meldungen , die

aus Rom , London , Addis Abeba und vor
allem ans Genf kommen, erklärt die Pariser
Morgenprcsse übereinstimmend , daß noch
viele Hindernisse zu überwin¬
den seien,  bevor die französisch-englische
Uebercinftimmung sich in Friedcnsverhand-
lungen und in eine tatsächliche Regelung des
afrikanischen Streitfalles umgesetzt haben
werde. Daß der Negus sich einem Vorschlag
widersetzen würde , der so weitgehende gebiets¬
mäßige Zugeständnisse von Abessinien ver¬
langt , war in Paris erwartet worden . Trotz¬
dem ist man von dieser Weigerung
unangenehm berührt.  So vernimmt
man bereits Stimmen , die für den Fall , daß
der Negus sich der vorgesehenen Regelung
widcrsetzen würde , von einer Frontwen¬
dung der Waffe der Sühnen «atz-
nahmen  reden , in dem man die Sühn e-
m aßnah men gegen Italien auf¬
heb e n und ein W a s se n a u s fu h r v e r-
bot nach Abessinien  erlassen könnte.
Daß Mussolini den Einigungsvorschlag
wenigstens in großen Zügen annehmen wird,
erscheint der Pariser Presse nach den letzten
Nachrichten aus Rom gewiß , wenn man auch
erwartet , daß Italien versuchen wird , wei¬
tere Vorteile in den kommenden Verhand¬
lungen herauszuholcn.

Unverkennbares Unbehagen bereitet jedoch
die Stimmung in Genf. Die Genfer Bericht¬
erstatter sind sich darüber einig, daß in Gens
eine große Verwirrung herrsche. Niemand
wisse, wie das Programm weiter ablaufen
solle, was der 18er-Ansschuß machen werde
und wie man die Friedensverhandlungen
einleitcn solle, deren Grundlagen amtlich
noch nicht einmal im Sekretariat des Völker¬
bundes bekannt seien. Vor allem aber macht
die Haltung gewisser kleiner Mächte Sorgen,
weil diese grundsätzliche Bedenken haben, dem
Angreifer Italien eine Belohnung durch den
Völkerbund znsprechen zu lassen.

Diese Unzufriedenheit bringt besonders das
,.O euvr  e" zum Ausdruck. Es unterliege
keinem Zweifel, so schreibt das Blatt weiter,
daß Mussolini die Vorschläge zum mindesten
als Verhandlnngsgrundlage annehmen

! werde. Aber der Negus weigere sich, und nie¬
mand in Gens, selbst Frankreich und Eng¬
land nicht, könnten ihn zur Annahme zwin¬
gen. Daher sei es nicht möglich, daß der eng¬
lisch-französische Friedensplan vom Völker¬
bund angenommen werde.

Me neue Grenzziehung m Abessinien
Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " meldet aus Paris , daß
das in den französisch-englischen Friedens¬
plan zur wirtschaftlichen Erschließung durch
eine italienische Gesellschaft bestimmte süd-
abessinische Gebiet folgendermaßen begrenzt
werde: im O st e » durch Jtaiicnisch -Tomali-
land , im Sude  n durch Kenha . im W e st e n
durch den :>ö. Lärmengrad und im Norden
durch den ii. B .eiiengrnd . Diese Mitteilung
ist bemerkenswert , weit nach den früheren
Darstellungen die Nordgrcnze dieser Zone
vom 8. Breitengrad und die Wcstgrenze vom
36. Längengrad bereichnet werden sollte.
Diese Aenderuno bedeutet, daß die Grenze
des wirtschaftlichen Einslußgebictes Italiens
ungefähr 2ö » Kilometer südlich
der am ersten Tage gemeldeten
Grenze verläuft,  mit anderen Wor¬
ten, daß die Zone ein viel geringe¬
res Gebiet einschließt.  Die nach dem
Westen vorgenommene Verschiebung nm eine«
Längengrad vergrößert das Gebiet nur um
einen kleinen Landzipfel nördlich des
Rndolph -Sees.

lieber die vorgeschlagene Behandlung des
der italienischen Gesellschaft zur Verfügung
zu stellenden Gebietes meldet der Bericht¬
erstatter, es werde unter der Oberhoheit des
Negus bleiben , aber die Verwaltung
und der Polizeidienst würden in
den Händen eines Kommissars
be .s Völkerbundes lieaen.  Dieser

M«Abessinien?
einen Frontwechsel in Genf vor

Kommissar werde die Verantwortung für die
Sicherheit und Wohlfahrt der Ansiedler tra¬
gen, die dort einwandern werden. Hoare
und Laval seien der Ansicht gewesen, daß
Italien mit einer verhältnismäßig geringen
Ausdehnung der Grenzen von Jtalienisch-
L-omaliland zufrieden sein könne, da das
oben erwähnte Gebiet eine ausschließliche
Interessensphäre Italiens darstellen würde.
Infolgedessen werde vorgeschlagen. Jtalie-
nisch-Somaliland nur bis zu einer Linie zu
vergrößern , die ein kurzes Stück we st-
lich von Ual - Ual und Gerlogubi
verlaufe.  Dieses Gebiet sei bereits seit
sieben oder acht Jahren in den Händen der
italienischen Außenposten. Es handle sich
größtenteils um Wüste, die aber bei entspre¬
chender Eindämmung des Flusses Webbi-
Schabeli und anderer Gewässer fruchtbar ge¬
macht werden könne. Zur Abtretung dieses
Gebietes habe sich der Negus schon vor
Monaten gegen Ueberlassnng eines Korri¬
dors zum Roten Meer bereit erklärt.

Ter Berichterstatter hebt ferner hervor , daß
der englisch- französische Plan eine Verbin¬
dung zwischen der nördlichen und der süd¬
lichen Kolonie Italiens nicht vorsehe, und
zwar weil dies die Abtretung des Gebietes
von Harrar bedeuten würde. Auch würde ein
solcher Gebietsstreisen quer durch das sranzcst
sichle Interessengebiet gehen. ^

Bezüglich der von Abessinien im Norden
erwarteten Gebietsabtretungen sagt der Be¬
richterstatter, es werde vorgeschlagen wer¬
den, daß, Abessinien den größten Teil des be¬
setzten Gebietes der Provinz Tigre als Gegen¬
leistung für einen Zugang znm Meer aus-
liesere. Hier gründe netz der englisch-franzö¬
sische Plan auf die Vermutung , daß Abes¬
sinien nicht ans eigenen Kräften imstande
sein werde, den Eindringling zu vertreiben.
Auch sei Rücksicht daraus genommen worden,
daß es sich nm nicht-amharnches Gebiet
handle und daß ein großer Teil davon vor
der Niederlage von Adna im Jahre 1896 in
italienischen Händen war.

„Geradezu lächerlich!"
Der abessinische Gesandte in Paris , Ma¬

ry am . erklärte in einer Unterredung mit
Reuter : Wsnn in den neuen Friedensvor-
schlägen davon die Rede ist, daß Abessinien
Gebietsteile an Italien aiishändigen iolle,
dann werden wir lieber wciterkämpsen, bis
kein Abessinier mehr am Leben ist. als daß
wir auf diese Weise dem Angreifer nachgeben.
Wenn die Vorschläge auch nur annähernd
dem entsprechen, was über sie in der Presse
veröffentlicht worden ist, dann sind sie ge¬
radezu lächerlich.

Oelsperre
bis auf weiteres zurückgestellt

Genf, 12. Dezember.
^ Tie erste Sitzung des 18er Ausschusses der
Sauktivnskonserenzam Donnerstagnachmittag,
die etwa eine halbe Stunde dauerte, war aus-
gefülll von Erklär u n g e n L avals ,
Edens und des polni s ch en Vertre¬
ters  K o in a r n i tzki. Sie schloß mit dem
Ergebnis, daß die Frage der Erdöl-
Iper r c gegen Italien bis ans wei¬
teres  z u r ü ckg e st e l l t wurde.

Laval  machte dem Ausschuß Mitteilung
über die in Paris erzielte englisch-französische
Einigung. Der Entwurf werde dem Völker-
bnndsrat demnäcknt mitaetült Nnn-den. Eden
ergänzte diese Mitteilungen dahin, daß die
beiden Westmächte zwar kein Mandat von der
^anktionskonferenz erhalten hätten, daß sie
aber nichtsdestoweniger den Versuch unter¬
nommen hätten, die beiden Parteien zu versöh¬
nen. Es handle sich nicht um Vorschläge, son¬
dern um Anregungen.  Zn ihrer Be¬
handlung sei der Rat zuständig, der bald ein-
bernfen werden sollte. Selbstverständlich könn¬
ten auch von anderer Seite Anregungen vor¬
gebracht werden. Komarnitzki  erklärte, die
Mitteilungen Edens und Lavals verpflichteten
den Ausschuß dam. nichts m unternehmen.

was der Zuständigkeit der berufenen Völker-
biindSorgane vergreifen könnte.

Der Ausschuß tritt am Freitag um 16 Uhr
wieder zusammen, um den Bericht des Durch-
führnngsansschusses entgegenzunehmen. Es
wird angenommen, daß der Völkerbundsrat
nicht vor Dienstag , den 17. Dezember, mit dem
Vorschlag befaßt werden kann, da im Vorjahr
auf Antrag Litwinows die Regel ausgestellt
wurde, dag mit Rücksicht auf die in größerer
Entfernung von Genf wohnenden Ratsmit¬
glieder eine Frist von mindestens 5 Tagen
zwischen der Mitteilung der Tagesordnung und
dem Zusammentritt des Rates liegen müsse.
London sankkionsmüde?

Wie der politische Mitarbeiter der „Mor-
ningpost" glaubt, erwartet man in politischen
Kreisen Londons, daß Italien den Frie-
densplan als Verhand .lungs-
grundlageannehmen , Abessinien
ihn aber verwerfen werde.  Gut
unterrichtete Persönlichkeiten seien der Mei¬
nung, daß die Regierung einer Fortsetzung der
Snhnemaßnahinen abgeneigt sein würde, teils
wegen der unbefriedigenden Lage der Flotte
im Mittelmeer und teils wegen der Schwie¬
rigkeit, eine wirksame Oelsperre zustande zu
bringen. Die Regierung sei nicht über¬
zeugt,  so erklärt „Morningpost" in fettem
Druck, daß Frankreich im Falle
eines Angriffes ans britische
Schiffe wirksamen Beistand lei¬
sten werde.  Daher rühre die Besorgnis
.regen der Lage der Flotte. Neben diesen Er¬
wägungen, so schließt der Mitarbeiter , würden
die Ereignisse in Genf und die öffentliche Mei¬
nung in England im wesentlichen über die
künftige Politik der Regierung entscheiden.

Ankerhausankrag gegen zu große
Zugeständnisse an Italien

7 Anhänger der Regierung  näm¬
lich 5 Konservative und 2 Simon ä - : mle.
haben im Unterhaus zu möglichst baldiger
Erörterung und Entscheidung eine Entschlie¬
ßung angemcldct. Darin heißt es, das Unter¬
haus werde einer Schlichtung des italienisch-
abessinischcn Streites nicht znstiminen, wenn
sie die internationalen Verpflichtungen Eng¬
lands ans Grund der Völkeröundssatzuugun¬
berücksichtigt lasse, indem sie dem „Angreiser-
staat" nach seinem nicht berausgefordertcn
Angriff „größere Zugeständnissemache, als er
durch friedliche Verhandlungen erhalten hätte".

Lavals erste Besprechungen in Senf
L a v a ! und Eden  haben Donnerslag vor¬

mittag nach ihrer Antunst in Genf ihren Mei¬
nungsaustausch über das Verfahren hinsicbt-
lich der Sühnemaßiiahmen und der Schlich-
tungsverliandliingeii fortgesetzt. Der franzö¬
sische Ministerpräsident empfing daun nach¬
einander die Mitglieder des Fiinferansschnsses,
der im September einen Regelnngsvorschlag
ansgcarbcitct hat. Die französische Absicbt, mit
der auch Eden einverstanden sein soll, geht
dahin, daß dieser Ausschuß möglichst bald einen
neuen Vorschlag ans der Grundlage der Pari¬
ser Vereinbarungen ansarbciten soll. Die Ver¬
treter Polens und der Türkei machten aber
geltend, daß dos M " >«*>at d s T n nfer -
aussch nsses mit der Erstattung
des von Italien bekanntlich ab-
gelehnten Berichtes seinerzeit
erloschen sei  und daß eine neue Beauf¬
tragung nur vom Völkerbundsrat ausgehen
könne. Das dürfte auch die Meinung der mei¬
sten anderen Ratsmitglieder sein.

Die letzten schwedischen Missionare
aus Eritrea ausgewteseu

Stockholm, 12. Dezember.
Tie offiziöse schwedische Nachrichtenagentur

veröffentlicht ein Tclegranun aus Eritrea,
wonach die letzten in dieser italienischen Ko¬
lonie tätigen schwedischen Missionare nun¬
mehr des Landes verwiesen wurden . Die
italienischen Behörden hätten damit end¬
gültig der Tätigkeit der schwedischen Missio¬
nare ein Ende gemacht, die in Eritrea seit
1866 und in Somaliland seit 1897 ausgeübt
worden sei. Die Zahl der ans Eritrea und
Somaliland bereits vor einiger Zeit auS-
aewiesenen schwedischen Missionare de»
«age 17.

Ueberraschende Wendung in Kairo
Kairo, 12. Dezember.

Ministerpräsident TewsikN essi  m P ascha
wurde am Donnerstag vom König in Audienz
empfangen. Der Rncklriltder Regie¬
rung  i st nicht  e r f o l g l,  das Kabinett
wird vielmehr vorläufig am Ruder bleiben.
Der König hat der Herstellung der parlamen¬
tarischen Verfassung von 1923 zugest.mnN,

Mit dieser Entscheidung, so wird weiter be¬
richtet, hätten die ägyptischen Nationalist « «
und Liberalen ihren langen Kampf mit dem
König zu ihren Gunsten entschieden. Die nicht
parlamentarische Regierung von Tewsik Resst«
Pascha werde vorläufig an der Macht bleibe»,
sie werde aber eine Neuwahl kaum überlebe» .
Englands Stellung in Aegypten werde durch
diese Entwicklung noch schwieriger gestaltet,
denn die vorherrschendenationalistische Partei
setze dem gegenwärtigen „Vasallentum " Aegyp.
tens bittersten Widerstand entgegen.

Weiter wird berichtet, daß die neue natio¬
nalistisch-liberale „Einheitsfront " beschlossen
habe, den im Jahre 1930 in London ansgehan¬
delten, aber seinerzeit von der Wafdpartei ab¬
gelehnten Vertrag anzunehmen. Die Haupt¬
punkte dieses Vertrages seien: 1. Aegypten
wird ein unabhängiger Staat , der berechtigt
ist, dem Völkerbund beizutreten; 2. England
erhält gewisse Verantwortlichkeiten für die
Verteidigung Aegyptens, die Belange von
Ausländern und die Belange von Minderhei¬
ten; 3. England har das Recht, den Sudan zu
verwalten.

Schuschniggs Vertrag
ia Prag abgesagt?

Prag,  12 . Dezember.
Wie in Prager politischen Kreisen verlau¬

tet, kann der Vortrag des österreichischen
Bundeskanzlers Kurt von Schuschnigg
im Prager Jndustriellenklub infolge der in
der Tschechoslowakei aufgetretenen inner¬
politischen Schwierigkeiten nicht stattfinde«
und wird voraussichtlich bis Januar nächste»
Jahres verschoben.

Bis ia««oRM Srlbstrafe
sär Mervreise

Berlin,  12 . Dezember.
Der Vorsitzende der Hauptdereinigung der

deutschen Vichwirtschast, Bauer Küper,
hat eine Anordnung erlassen, die im Inter¬
esse von Erzeugern und Verbrauchern den
Landhandel mit Lchlachtschweinen regelt und
verhindern will , daß die vorübergehende
Schweinefleischknappheit von unlauteren Ele¬
menten zu Lasten der Volksgesamthcit aus¬
gebeutet wird . Die Verordnung bestimmt
u. a„ daß der selbstverkausendc Erzeuger in
keinem Falle mehr als den vom Vorsitzenden
der Schlachtviehverwertungsvcrbände fest¬
gesetzten Erzeugcrhöchstpreis vom Käufer for¬
dern oder sich gewähren lassen darf. Ebenso¬
wenig dürfen vom Käufer höhere Preis : ge¬
boten oder gezahlt werden . Ausdrücklich ver¬
boten ist überhaupt , Preise zu bieten oder
zu gewähren , zu fordern oder sich bewilligen
zu lassen, Lieferbedingungen zu stellen oder
sich stellen zu lassen, oder anzubietcn , oder
sonstige Nebcnabreden zu treffen, durch die
mittelbar oder unmittelbar eine Ucberschrei-
tung oder Umgehung der festgesetzten Preise
stattfindet . Verstöße werden mit einer Lstd-
nunqsstrase bis zu NI 006 NM . im Einzelsall
geahndet.

' Miguel Nauru
spanischer Ministerpräsident

Madrid , 12. Dezember.
Der Staatspräsident beauitragte den Füh¬

rer der ko n se r v a t i v - r e p u b l i ka n i -
scheu Partei Miguel M a » r a mit der
Regierungsneubildimg . In polnischen Kreisen
nimmt man an . daß das Parlamein anige-
löst werden wird, wenn Maura die Kabi¬
nettsbildung nickst gelingen sollte.
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Schm SchwilliMeil
der ZloilMmsm«

London, 12. Dezember
Die Unerbittlichkeit der japanischen Fvr-

decnngen nach Flvltengleichhcit mit England
und Amerika bat bereits z„ ernsten Schwie¬
rigkeiten aut der Flvtleiikvnlerenz geführt.
Der japanische Abvrdnnngsführer . Admiral
N a g a n v. legte der Konferenz am Btitt-
woch inzelheite  n de-; j a p anis che n
V v r i chl a a e ?- ei n e r a -- in einsamen
oberen Grenze"  vor und nannte sogar
die Ziüer . die nach japanischer Ansicht als
Höchstlonnage für die Flotten Amerikas.
Englands nnd Japans festgesetzt werden soll.
Diese Zifser wird vorläufig geheim gehalten.

Reuter meldet daß die Kvnfereii' iiiügüe-
der allgemein darüber enttäuscht geiveie»
seien, daß Admiral Nagaiw kein e K o m-
->-r o mißinögli  ch kei ten  angedenket habe.
Tie Besprechungen seien abgebrochen wor¬
den. um den andere» Abordnungen Gelegen¬
beit pi geben, die Erklärungen Raganos pi
erwägen.

Die Befürchtung, daß ein toter Punkt ein¬
getreten ist. habe die führenden Delegierten
bereits veranlaßt , mit verschiedenen Mitteln
ei» Scheitern der Kvnserenz zu verhüten.
Daher sind vorläufige und private Erörte¬
rungen über die Möglichkeiten eine? ..Gentle-
men-Agreements" nu Gange. Ein solches Ab¬
kommen würde Japan eine grundsätzlich!
Gleichberechtigung ans Prestigegründen zn-
gestehen. es aber gleichzeitig verpflichten
nicht ans die Stärke der amerikanischen und
englischen Flotte enfzurnsten . Die Frage
eines solchen Gcnklemen-Agreements Werd¬
aus der Koinerern nicht amtlich erörtert wer¬
den.

Admiral Naganv hatte in seiner Erklärung
an einzelnen ansgeführt , daß Japan die
Gleichheit mit England und Amerika cnü
einer möglichst niedrigen Grundlage wünsche.
Nm diese Grundlage zu erzielen sei Japan
bereit, die Schlachtschiffe. Flugzeugträger und
Kreuzer der Klasse zu verschrotten, wenn
die anderen Mächte dasselbe täten.

MunttivnslMr einer sr̂M-
>Men Kaserne er«Miert

Paris,  12. Dezember.
Das Munitionslager der Kaserne der Repu¬

blikanischen Garde in Leronvill  e bei Li.
Mihicl ist in der 'Rächt znm Mittwoch in die
linst geflogen. Die Lagerräume wurden völlig
'-crnichtet. Als Folge der Explosion brach in
der Kaserne Feuer ans . Das Feuer tonnte qc
'oscht werden. '
Msngvliskhe Truppen in NvrdMm

London, 12. Dez.
Reuter meldet ans Peiping , daß sich 2000

Mann mongolischer Truppen nach der Ein¬
nahme von Kuynan durch mandschurische
Streitkräfte von Jehol aus in Bewegung ge¬
setzt haben, um bei der Vertreibung der chi¬
nesischen Truppen aus deni Bezirk von Pao-
tschang zu helfen. Wie es heißt, verlangen
die japanischen Malitärbehörden , baß die
invngvlische Miliz die Kontrvlle über Lst-
Tichachar erhält.

Bei Tsingtau  hatten sich ebenfalls An¬
hänger der nvrdchinesischen Antvnomiebewe-
gung erhoben. Der Gouverneur der Provinz
Lchantnng meldet jetzt der Zentralregiernng,
daß es ihm gelungen ist. nach zweitägigen
Kämpfen die Bewegung zu unterdrücken. Die
Führer der Bewegung seien hingerichtet, 259
Teilnehmer der Revolte seien gefangen ge¬nommen worden.

PriWentsktmftskrLje in Kuba
Havanna , 12. Dezember.

Ter provisorische Präsident von Kuba.
Carlos M endieta,  ist auf Grund eines
Streits über die Bestimmungen der Wahl
eines verfassungsmäßigen Präsidenten zu¬
rückgetreten. Die angespannte politische
Lage hat dadurch eine neue Verschärfung
erfahren . Die Regierung hat den Rücktritt
angenommen und den Staatssekretär Jhss
A. B a r n e t Viragnes zum Nachfolger Men-
dietas ernannt . Der neue provisorische Prü-
Hdent, der die Negierungsgeschäfte am Don¬
nerstag übernehmen wirb, steht im71.Lebens¬
jahr und hat die Laufbahn des Berufs-
diplvmaten zurückgelegt. Er ist frei von
parteipolitischen Bindungen.

In der Hauptstadt herrscht völlige Ruhe.
Trotzdem kann die seit dem Rücktritt des
Diktators Machado gespannte politische Lage
»och nicht als geklärt angesehen werden.
Kür die nächste Zeit sollen politische Ver¬
wicklungen nicht ganz außerhalb des Bereichs
S» Möglichkeit liegen.

wsarlünbtjche Schwaben ebne Zeitung
Budapest, 12. Dez.

Das ..Sonntagsblatt ", das Organ ^>es un-
ga rlänbisch-schwäbisch en Deutschtums, hat
auf Anordnung des Gerichtes
sein Erscheinen  e i n g e st e l l t. Von
behördlicher Seite wird erklärt , daß die
Rechtsnachfolger des verstorbenen früheren
Herausgebers des Blattes , des bekannten
Führers des Deutschtums. Jakob B l e h e r.
es verabsäumt hätten , sich als verantwort¬
liche Herausgeber des Blattes bei den Be¬
hörden anzumelden. Außordem 'sei die
Bürgschaft , die nach den gesetzliche» Bestim¬
mungen jedes Blatt bei den Betzörden zu

Hinterleger! habe, durch die Geldentwertung i
verloren gegangen nnd inzwischen von den i
Inhabern des Blattes nicht wieder eingezahlt j
worden. Infolge dieses Versäumnisses seien !
auch die Ansprüche ans das Weiterbestehen ;
des Blattes erloschen. >

Die Staatsanwaltschaft hat sich daher , wie
von zuständiger Seite erklärt wird , veran - !
laßt gesehen, da» ..Svnntagsblatl " von der
Liste der periodische» Zeitschriften zu strei¬
chen. Das Wiedererscheinen des Blattes sei
nur nach Einleitung eines völlig neuen Zu-
lassungsversahrens möglich.

MÜIMNdlMW imS-Zllg
Berlin , 12. Dezember. ^

Am 14. November war einem polnischen §Staatsangehörigen ans der Eisenbahnsahrt
von Paris nach Frankfurt a. M. zwischen
Saarbrücken und Bad Münster am Stein ein
Koffer mit einer S a m mlnngvon etwa
8 0 0 alten r n s f i sche n IR ünze  n ge¬
stohlen worden. Die Sammlung hat einen
Wert von etwa l50 000 schweizer Franken.
Für die Herbeischasfung der Münzen hat
nunmehr die Versicherungsgesellschaft eine !
Belohnung bis zu 12 00 0 N Bi. ausgesetzt. !
Ein Teil der Belohnung ist für die Ergrei - §
fnng des Täters bestimmt, auch wenn von !
dem gestohlenen Gut nichts herbeigeschafft ,
wird . ^

Irr Wert einer guten Armee !
Paris , 12. Dezember.

Kriegsminister Oberst Fabry  Hielt auf
einem Esten der früheren Verbindungsoffi¬
ziere bei der amerikanischen Armee in An¬
wesenheit zahlreicher Persönlichkeiten beider
Länder eine Rede, in der er n. a. ansführte:
Man müsse es selbst erleb! haben, wie die
Grenzen von einem feindlichen Einfall über¬
rannt worden seien, man müsse selbst zer¬
störte Gebiete gehabt haben, um richtig zu
verstehen, was eine Armee für die Freiheit
bedeute, die sie gewährleiste. Der Friede sei
wenig wert , wenn er unsicher bleibe. Es sei
sehr schwer, diese Dinge solchen Völkern klar¬
zumachen, die niemals Gefahr liefen, ans
eigenem Boden vom Kriege ereilt und in
ihrem Hab nnd Gut getroffen zu werden.
Dies erkläre ohne Schwierigkeiten, daß die
amerikanischen Freunde Frankreichs fatsch
beurteilt und daß sie Frankreich vorgewor- ;
ten hätten , für eine Armee Summen ans-
gegeben zu haben, die . besser hätten an¬
gewandt werden können. Heute, da die Be¬
waffnung ans soviel verschiedenartigen >
Maschinen bestehe, die mit einer unerhörten i
Brutalität und Schnelligkeit wirken könnten,
würde man von Frankreich vergeblich for- !
der», die Möglichkeit eines Streitfalls völlig »
von der Hand zu weisen und seine eigene !
Sicherheit nicht selbst abzuwägen. I

r

Der militärische Wer! Maltas
London, 12. Dezember.

Ter frühere Gouverneur von Malta,
Lord Strickland,  brachte am Dienstag
im Oberhaus dir Frage der Verteidigung
dieser Insel zur Sprache . Er erklärte, noch im
Juli habe sich nach allgemeiner Auffassung
die britische Strategie hinsichtlich Maltas
ans der Ansicht gestützt, daß Malta gegen
einen Luftangriff nicht verteidigt werden
könne und deshalb vorübergehend aus¬
gegeben werden m'lüe. m der Erwartung,
daß cs leicht znrückervbert werden könne.
Lord Ltricklnnd beglückwünschte die Regie¬
rung , daß sie inzwischen diesen strategischen
Plan geändert habe. Er zeichnete hierauf ein
anschauliches Bild von den Befestigungs¬
arbeiten und wies darauf hin. daß jeder,
mögliche Landungsplatz durch Stacheldraht
geschützt sei. Besuche man heutzutage in
Malta einen Freund , so werde man nicht in
ein Wohnzimmer, sondern in einen Luft¬
schutzkeller geführt. Die führenden Persön¬
lichkeiten der Gesellschaft würden in Gas¬
masken photographiert . Lord Stricklnnd er¬
wähnte weiter die Verdunklungsmaßnahmen,
meinte aber, daß noch mehr getan werden¬
müsse. um den Wirkungen der früheren Pro¬
paganda entgegenzutreten. Als Vorbild könn¬
ten die Maßnahmen in Gibraltar dienen. Es
sei höchst unwahrscheinlich, daß Malta aus
der Lust angegriffen werde, falls mit einem
Gegenangriff gerechnet werden müsse.

Württemberg
HZ. schult bäuerliche Zugend

130 Jugendwarte und -Wartinnen aus
dem Ichadenweilerhos

Stuttgart , 12. Tez.
Tie Hitlerjugend hat die Bedeutung des

Bauernimns als Blutsquell der Nation und
Nährstand des deutschen Volkes richtig er¬
kannt. Sie betrachtet daher als eine äußerst
wichtige Aufgabe die Betreuung der in der
Hitlerjugend vereinigten bäuerlichen Jugend.

Träger dieser praktischen Arbeit draußen
im Dorf sind die Iugendwarte  nnd
I n g e n dw  a r t i n n e n. die in Verbin¬
dung mit der Landesbauernschaft eingesetzt
werden und als 6 -Reserentcn (bäuerliche Re¬
ferenten) in den einzelnen Gliederungen der
HI . sitzen. Sie sind in allen bäuerlichen Fra¬
gen der HI . dem aktiven HJ .-Führer ver¬
antwortlich nnd unterstehen diesem.

In der Woche vom 1.—8. Dezember fand
nun ans einem großen, alten und befestig¬

ten Bauernhof , dem Schadenweiterhof bei i
Rottenburg am Neckar, ein Schulnngslchr - !
gang für die Jugendwarte und Jngendwar-
tinnen sämtlicher Kreis - und Bezirksbanern-
schaften statt . Die rund l-30 Teilnehmer hol¬
ten sich in achttägiger zielbewußter 'Arbeit,
und froher Kaineradfchast die Richtlinien für
.ihre kommende Arbeit. Tie f a ch in ä n-
nische Behandlung  aller gegenwärtig
drängenden weltanschaulichen, politischen
und aararpolitischen Fragen durch gute Red¬
ner, machte dieses Lager, das von Gebiets¬
führer Sünder  m a n n nnd Landes-
banerniührer Arnold  im Rahmen einer
feierlichen Flaggenhissnng eröffnet wurde,
ungemein wertvoll.

Die tägliche Arbeit brachte 4 bis 5 Vor¬
frage, zu denen führende Männer hinznge-
zvge» waren . Ten Anstakt zu der Vortrags¬
reihe gab Gauschnlnngsleiter Tr . Klett
mit seinen Ausführungen über den Kampf
um die nationalsozialistische Weilanschau-
nng. Im Laufe der Woche sprachen dann die
Obergauführerin des BdM .. Marin Schön¬
berger,  der «Lvzialabteilnngsleiter der
Hitlerjugend , Jg . W i n t e r nnd der
Leiter des Kultnramts der HI . im Gebiet 20.
Jg . Kvt .tgen.  über Kulturarbeit der HI.
Reichsabteiliingsleiter IT ., Bofi  n g e r, der
ngrarpolitische Referent in der Reichsjngend-
itthrung . wies Weg nnd Ziel der national¬
sozialistischenJandjugendarbeit in der Hit¬
lerjugend . Von der Landesbanernschait wa¬
ren erschienen Hanptabteitungsleiter i , von
Wran gell,  die Abteilungsleiter P i i-
ft e r e r , G a n g h vfer und G n rrat  h.
weiter Tr . K u h n. Tr . B ü r k I e. Jost
Tannhei  m e r nnd Frau A ldinge  r.

..Leibesübungen ans dem Lande" hatte sich
Sportlehrer U l m e r . der auch sonst die
bäuerliche Jugend betreut , als Thema ge¬
wählt , wie ja dem « Port besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt wurde . Tie Tichterstuude
mit Gerhard Schumann wurde zu einer von
allen Teilnehmern tief empfundenen Feier¬
stunde.

Ter Mittwoch war als Ruhetag bestimmt.
Diesen freien Tag benutzte die Lagerbesat-
zniig. der der agrarpolitische Referent in der
Gebietsführnng nnd Abteilungsleiter I I)
ans der Landesbanernschast , Jg . A. Kitzele,
Vorstand, zu einem Marsch über die Wurm-
linger Kapelle nach Tübingen , wo das ur-
geschichtliche Forschungsinstitut im Schloß
besucht wurde . Gewissermaßen als Abschluß
des Schnlnngslagers galten die Ausführun¬
gen des stellv. Gauleiter Schmidt  über die
innen- nnd außenpolitische Lage.

Abschluß des 15. Deutschen Turnfestes
Am 19. Dezember findet, nachmittags 15

Uhr. im Großen Sitzungssaal des Rathauses
in Stuttgart die A bschl u ß - Sitzung  des-
Hanptfestausschusses für das 15. Deutsche
Turnfest 1933 in Stuttgart statt. Auf der
Tagesordnung dieser Sitzung steht die Be¬
richtsabgabe über den Rechnungsabschluß des
15. Deutschen Turnfestes . Entlastung der
Ausschüsse nnd Beschlußfassung über die Aus¬
lösung des „Hauptfestausschusses für das 15,
Deutsche Turnfest in Stuttgart e. B."

Zu der Abschluß-Sitzung wird der Reichs¬
sportführer o. Tschammer und  Ost en
kommen. An der Sitzung werden Reichsstatt¬
halter M urr,  Vertreter von Regierung und
Partei und auch von Stuttgart Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  teilnehmen . Landes-
sportführer Tr . Klett  ist in seiner Eigen¬
schaft als Mitglied des Hanptfestaussclmssesin der Sitzung anwesend. Ter Vorsitzende
des Ausschusses, Studienrat Dr . Ober-
meher,  wird die Berichte erstatten.

Der Ausbau des Bades Lanm'tatt
Stuttgart , 12. Dez. Die vor kurzem bestell¬

ten Beiräte für die Angelegenheiten des Kur-
bads Cannstatt sind am Dienstag zu ihrer
ersten Beratung zusammengetreten nnd von
Oberbürgermeister Dr . Strölin  in ihren
Tätigkeitsbereich eingeführt worden. Der
Oberbürgermeister wies darauf hin, daß die
Förderung des Kurbads Cannstatt n i ch:
einebloßörtlicheAngelegenheit
Bad Cannstatts  sei , sonder» daß sie
nach übergeordneten Gesichtspunkten znm
Wöhle der Allgemeinheit gelöst werden müsse.

Der Vorstand des Kuramts . Baural
Sch euer le,  berichtete über den Verlauf
des Cannstatter Kursommers. Die bisherigen
Erfahrungen rechtfertigen  eine Erwei¬
terung der znm Gebrauch der Knrnnttel be¬
stimmten Gebäude und Einrichtungen. Als
erster Bauabschnitt ist nun die Errichtung
eines K n r m i t t e l h a n s e s m i t T r i n k-
und Wandelhalle  vorgesehen . Ter
Ban soll so zwischen den Kursaal und das
Stadtbad gestellt werden, daß der Kursaal
in seiner klassischen Wirkung nicht beeinträch¬
tigt wird. Das « tadtbad Cannstatt wird vis
auf weiteres erhalten bleiben.

Der Mieterschrecken
von Backnang

Hausbesitzer erschlägt seine Mieterin mit
einem Wasserrohr — 3' /- Jahre Gefäng¬
nis.

Stuttgart , 12. Dezember. Das typische Bei¬
spiel eines Hausbesitzers, wie er nicht sein soll,
verkörpert der 30 Jahre alte verheiratete Karl
Pfitze um ater  von Backnang, der sich
wegen eines Verbrechens der Körperverletzung
mit Todesfolge vor dem Schwurgericht zu ver¬
antworten hatte.

Am Nachmittag des 5. November dieses Jah¬
res betrat das bei dem Angeklagten zur Miere

wohnende Ehepaar K. dessen im Hof gelegene
Werkstatt, uni die Herausgabe eines von ihm
als Pfand für eine angebliche Gegenforderung
einbehaltenen Waschzubers von ihm zu ver¬
langen. Als Frau K. ans seine Entgegnung,
der Zuber sei im Keller, diesen holen wollte,
ging der Angeklagte ihr nach und warf ihr die
Kellert  ii r i n s K r e n z. Sodann ergriff
er ein anderthalb Meter langes Wasser-
leitungsrohr , mit dem er sich, das Weitere ab-
wartend, in die Weristatt znrückbegab. Als nun
Frau K., die im Keller natürlich vergebens
nach dem Zuber gesucht hatte, znrnckkam, stürzte
der Angeklagte im Hof auf sie los und schlug
ihr das Wasserleitung  Z r o h r ohne
jede Veranlassung so heftig auf den K o p f,
baß sie eine schwere Schädelzcrtrüinmeruiig er¬
litt , sofort innsaiik und anderen Tags starb.
Tie Getötete, Mutter zweier Kinder, stand im
43. Lebensjahre. 'Roch einen zweiten Schlag
führte der Wüterich gegen die am Boden Lie¬
gende, worauf er sich gegen den herbeieilenden
Ehemann wandte und diesem, während er sich
nm die Schwerverletzte bemühte, gleichfalls
Schläge mit dem Rohr auf Kopf und Schulter
versetzte, so daß er acht Tage seiner Arbeit nicht
nachgehcn konnie.

Das Schwurgericht hielt es üir sehr wahr¬
scheinlich, daß der Angeklagte vo» voriiberein
damit gerechnet hatte, daß die Frau bei dein
Schlag mit dem Rohr nms Leben lomine, wenn
auch bei der großen Erregung Rs Angeklagten
bei der Tat ein Totschlag nicht sicher zu erwei¬
sen sei. Das Urteil lautete inner Versagung
mildernder Umstände ans drei I a h r e und
I e chs Monate GesängniBon  der
im Gesetz vorgesehenen Möglichkeit, ans Zucht¬
haus zu erkennen, sah das Gericht in Anbe¬
tracht des unglückseligen Femperaincins des
Angeklagten ab.

Die LaMÄMvtjtadl meldet
Nach einem Erlaß des Innen - und des

Wirtschastsniinisters werden die von der
Reichsregiernng zur Verbilligung der
Speisefette für die m inderbemit¬
te l t e Bevölkerung  getroffenen Maß¬
nahmen für die Monaie Januar , Februar und
März 193Ü im bisherigen Umfange sorigeführr.

Stuttgart , 12. Dez. (A in S o n n t a g
E r st aufs ü h rn n g des Stuttgart-
Films .) Im Rahmen einer Morgenfeier
gelangen am nächsten Sonntag . D>. Dennn-
ber, gleichzeitig im Ilia-Palait nn.g ui de:'
Königsban -Lichtspielen der Uia-Ton-Knlkur-
iilm ,,S t ii i t a a r !" »nd der Uia-Fiiin vom
10 0. C a n n ü aller  B olksie  ü i ZN,5
zur Erstalnnihnins . Dil- V-.nstellnn - :>n U' .Z
Palast beginnt um >!' > Uhr- di-'» >' !ge n-
den Konigsbaiilichtipielci! »in >1" > Um- n-'
beiden Theatern werden die Eiüannührnn-
gen der Filme mit einer An,Sprache des
Ober  b ü r g e r in e i st e r s -mg mit eurem
kurzen Vortrag iinün -s ichwäbifchen Hennai-
dichters August L ä ,n m l c cineelcitek.

EWnger GriWonsarbeit
in Nürnberg vom Führer besichtigt

Eßlingen, >2. Dez. Bei der in Nürnberg
stattgehabten Jahrhundertfeier der Deutschen
Eisenbahn fand , wie schon berichtet, u. a.
eine Parade von Reichsbahnfahr¬
zeugen  statt . Bei den hierbei vorgeführten
neuesten Fahrzeugen wurde als erster Trieb¬
wagen der von der Maschinenfabrik Eßlin¬
gen gebaute Wechselstrom - Schnell-
t r i e b w a g e n für 16 0 Stundenkilo¬
meter  vorgeführt . Nach der Beendigung
der Parade der Fahrzeuge führte der Gene¬
raldirektor der Reichsbahn. Tr . Dorpmüller,
den Führer zu dem bereitgestellten Eßlinger
Tchnelltriebwagen, nm seine schöne, neu¬
artige Einrichtung zu zeigen. Ter Führer
hielt sich längere Zeit in dem Wagen ans.
ein Zeichen dafür , daß derselbe bei ihm be¬
sonderes Interesse erregte.

Auto vom Zug ersaßt
Ohmenhausen, OA. Reutlingen , 12. Tez.

Am Mittwochabend wurde an dem schie¬
ne n g l e i che ii Ne b e r g a n g der neuen
Straße in O h m enhansen  ein Personen¬
kraftwagen. der ans Richtung Reutlingen
kam. vom fahrplanmäßigen Zug Reutlingen-
Göinnngen erfaßt  und auf der schneeigen
nnd nassen Straße etwa 8 Meter weit ge¬
schoben und dann wieder aut die Straße
zurnckgedreht.

Der Autofahrer , der den Wagen erst eine
Viertelstunde vor dem Unfall gekauft haben
soll, kam mit deni Schrecken davon. Der
Kraftwagen wurde sehr schwer be¬
schädigt.  Der Zug hat zweimal gepfiffen
und glücklicherweise kein schnelles Tempo
gehabt, so daß er auf kurze Strecke znm
Stehen gebracht werden konnte.

Studiendirektor Dr . Zeller  an dem Pr »gym-
nasium und der Realschule in Riedlingen ist aut
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt worden.

Am 11. Dezember wurde in Rottenburg
der im Alter von 74 Jahren verstorbene Major
a. D. Stoll  beigesetzt.

Wir haben in diesen Tagen darüber berichtet,
daß bei Münsingen eine Gemse gesichtet wurde
Ts hat sich heransgestellt . daß dieses Tier , eine
zahme Gemse, ihrem Ulmer Besitzer entsprun¬
gen ist.
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Aus Stadt und Laud
Nagold, den 13. Dezember 1635.

Führ erwarte:
Wir wissen, daß höchster Nationalsozialis¬

mus und höchster Sozialismus dasselbe sind:
sie sind höchster Dienst am Volke, höchste Hin¬
gabe an das Volk, höchster Kampf für das
Volk, nicht für einen Stand und nicht für
eine Klasse. Rede in Königsberg. 4. 3. 33.

Mitgliederversammlung der Orts¬
gruppe Nagold der NSDAP.

Der Sprechchor..Das Leben", vorgetragen von
der HI ., leitete gestern abend die Mitglieder¬
versammlung im Löwensaal ein. Aus den ge¬
schäftlichen Mitteilungen des Ortsgruppenleiters
K. Steeb  ist als wichtig zu merken, dast für
Dienstag, den 17. Dezember die Gründungsver¬
anstaltung der N S . - K u l t u r g e m e i n d e
vorgesehen ist. Die Volksweihnachts¬
feier  findet am Sonntag, den 22. Dezember,
abends 7 Uhr statt, in deren Mittelpunkt sollen
hauptsächlich die vom WHW. betreuten Volks¬
genossen stehen. Dieser abendlichen Feier geht
am Nachmittag eine Kinderweihnacht
voraus, die vom BdM. geleitet wird. Neben
verschiedenen gauamtlichen Verordnungen wur¬
de noch der A r b e i t s- und Versamm¬
lungsplan  der Ortsgruppe Nagold für den
Monat Januar  1636 bekanntgegebcn.

Demnach finden statt : (Die Mitglieder wollen
sich dies ausschneiden) am 4. 1. Nachtmarsch der
Politischen Leiter : 7. 1. Besprechung der Kreis¬
amtsleiter , 6. I. Schulung der Politischen Lei¬
ter. Ortsgruppe Nagold: 16. 1. Kreisschulung:
18. 1. Lautennbend Else Wagner. KdF.-Ver¬
anstaltung : 16. 1. Schießausbildung der Politi¬
schen Leiter : 23. 1. Kameradschaftsabendund
Besprechung der Politischen Leiter : 30. 1. Mit¬
gliederversammlung.

Die feierliche Uebergabe einiger Mitgliedsbü¬
cher durch den Ortsgruppenleiter an verschiedene
Parteigenossen und Erläuterungen zu kassen¬
technischen Fragen durch Pg . Raisch  beendeten
den geschäftlichen Teil.

Run gab Kreisleiter Philipp V a e tzu e r,
MdR., einen kurzen Rückblick über den jüngst
abgehaltenen Kreistag, mahnte in eindringlichen
Worten zu äußerster Pflichterfüllung, nahm die
Gegner unserer Weltanschauung unter die Lupe,
um sich dann mit unserer Hitlerjugend, als
Sachwalter unseres Erbes zu beschäftigen. Sein
Appell an alle, die das Glück haben, in Arbeit
und Verdienst zu stehen, möge auch über die
Versammlung hinaus gehört werden und jedem
Partei - und Volksgenossen so in Fleisch und
Blut übergehen, daß er das Winterhilfs-
werk  als das ansieht, was es in Wirklichkeit
ist: ein Stück praktischen Christentums!

Pg . Vaetzner kam dann auf die innerpoliti¬
sche Lage zu sprechen, um seinen interessanten
Vortrag mit den Worten zu schließen: „Es gibt
keine Wirtschaftskrisen, die wir nicht meistern
könnten, mit Pessimisten allerdings kann man
nichts Großes vollbringen, dazu ist nur ein eiser¬
ner Wille gepaart mit einem gesunden Optimis¬
mus im Stande".

Nachdem des Führers ehrend gedacht und das
Horst Wessellied verklungen war, hatte die letz¬
te Mitgliederversammlung des Jahres 1635
ihren würdigen Abschluß gefunden.

H3.
im Kamps gegen Hunger «nd Kälte

Hitlerjugend ist Kampfjugend. Unser erstes
und größtes Kampfziel ist die Vernichtung all
dessen, was den Daseinswillen und die Lebens-
chraft unseres Volkes von innen und von außen
zu unterdrücken versucht. Deshalb kann und darf
darf die Hitlerjugend nicht abseits stehen, wenn
der Führer das Volk aufgerufen hat zum Kampf
gegen Hunger und Kälte. Das Winterhilfswerk
ist nicht nur eine Angelegenheitder NS.-Volks-
wohlfahrt, sondern längst Sache des ganzen Vol¬
kes geworden. Darum fühlt sich auch jeder ein¬
zelne Hitlerjunge mitverantwortlich für das Ge¬
lingen des einzig großen Werkes.

Wir von der HI . haben noch nie zu denjenigen
gezählt, die vor lauter „Wenn" und „Aber"
nie zu wirklichem Handeln kommen. Es ist noch
nie andere Sache gewesen, uns aufs Grübeln und
..Griffelspitzen" zu verlegen. Es ist ein unbe¬
sprochener Schwur, der im Herzen jedes Hitler¬
jungen. und Hitlermädel stehk: Solange noch
Ser Winter vielen Volksgenossen Leid und Not
bringt, solange wird es eine Hitlerjugend ge¬
ben. die sich mit aller Aufopferung dem Feld¬
zug gegen Not und Elend anschließen wird.
Und in diesem Kampf leitet uns einer unserer
ältesten Grundsätze: Zupacken, nicht kritisieren!

Es ist deshalb für uns alle eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß die gesamte HI . zu einer Ge¬
neralaktion vom 18. bis einschließlich 23. Dezem¬
ber für das Wintsrhilfswerk vom Neichsjugend-
führer eingesetzt sein wird. Es bedeutet für je¬
den einzelnen Hitlerjungen und Pimpfen, für
jedes Hitlermädel eine Ehrenpflicht, während
des Winterhilfswerkes seine ganze Kraft dafür
einzusetzen. Wie am 21. Dezember die Feuer der
Sonnenwende sich wieder selbst verzehren werden,
so wollen wir als deutsche Jugend im Kampf
für Volk und Heimat aufgehen und zur selben
Stunde unseren praktischen Sozialismus im
Dienste des Winterhilfswerkes unter Beweis stel¬
len.

Deutsche Jugend, handle und opfere!
Volksgenossen kämpfet mit der deutschen Ju¬

gend vom 18. bis 23. Dezember den Kampf ge¬
gen Hunger und Kälte!

Der gestrige Krämermarkt
war außerordentlich gut beschickt und desgleichen
auch gut besucht. Die ewig Unzufriedenen sagten
natürlich, daß es sich dabei nur um ein Schau¬
publikum gehandelt habe, es gab jedoch auch
ehrliche Marktstandinhaber, die mit dem Ge¬
schäftsgang recht zufrieden waren und wir ha¬
ben auch den Eindruck, daß von einem guten

Markt gesprochen werden darf. Wo sich viele
Menschen bewegen, und dies war der Fall , wird
mancher Bedarf gedeckt: es wurden natürlich
auch Sachen vergeblich angeboten, weil sie keine
Bedarfs - Artikel  waren . Das Gastwirtsge¬
werbe und die hiesigen Ladengeschäfte hatten
auch einen großen Tag, deren bis Weihnachten
noch mehrere zu wünschen wären.

Toufilmtheater
„Der Tunnel"

nach dem Roman von Bernhard Kellermann.
Heute abend 8.15 Uhr wird das gewaltige

Filmwerk aufgeführt. Hier einige Pressestimmen:
Selten hat man so prachtvolle und lebensechte

Bilder des unterirdischen Kampfes der Technik
gegen Granit und Wetterschlag. Wassereinbrüche
und Sabotageakte gesehen wie in diesem Film . —
Der Film ist geradezu ein Meisterwerk, dessen Her¬
steller unentwegt nach einer Spitzenleistung ge¬
strebt und sie auch erreicht haben. Seine Stärke
liegt da, wo die brausenden Bohrmaschinen in
der Tiefe der Schächte gegen die Felsen häm¬
mern. wo die Arbeitermassen durch gekaufte
Brandredner in den Streik gehetzt werden, wo
Allan, rußgeschwärzt wie seine Arbeiter, eine
Rede hält , deren Betonung des Führerprinzips
uns aufhorchen läßt . . . Als lichtvolle Erschei¬
nung voll anmutiger Weiblichkeit ragt noch
Olly von Flint als die junge Gattin Allans
hervor.

Naffegeflügelfcha « iu Nagold
Die Kreisfachgruppe der Kleintierzüchter des

Nagoldtales mit den Oberämtern Nagold und
Calw hat dem Kleintierzüchterverein Nagold
und Umgebung die Abhaltung der diesjährigen
R.gsegeflügelschau übertragen.

Ausgestellt und vom Preisrichter zuvor ge¬
wertet werden einschließlich der gezeigten Brief¬
tauben etwa 170 Nummern Geflügel aller Nas¬
sen. Vertreten sind in der Hauptsache unsere be¬
sten Wirtschaftsrassen wie Rheinländer, Italie¬
ner, Leghorn usw. Auch Puten und mehrere
Stämme Wassergeflügel werden gezeigt. Die
Ausstellung wird ein farbenprächtiges Bild
geben, das jeder gesehen haben muß.

Der Vertreter des Reichsbauernführers sagte
in einer vor kurzem gehaltenen Ansprache, daß
er bei der Durchführung der Erzeugungsschlacht
die deutsche Kleintierzucht in vollem Umfang
in Rechnung gestellt habe, und daß der Wert
ihrer Erzeugnisse im Jahr sich fast auf eine Mil¬
liarde Mark belaufe.

Aber neben dem materiellen Nutzen, darf man
aber die edlen Werte der Kleintierzucht nicht

. unterschätzen. Der Umgang mit den Tieren, deren
! Pflege und Betreuung weckt in dem Besitzer und
i seiner Familie, insbesondere bei den Kindern
! die Liebe zu den Tieren. Durch die Verantwor-
i tung für das Wohlergehen seiner Lieblinge, wird

so manche ungenützte oder falsch genutzte Stun¬
de wertvoll ausgefüllt. Auch das Bewußtsein

! eines, wenn auch kleinen Besitzers, gibt dem
kleinen Mann eine innere Freude und Befrie¬
digung.

Alle diese Umstände hat unsere Regierung voll
erfaßt, indem sie die Förderung der Kleintier¬
zucht als Feierabendbeschäftigungbei den klei¬
nen Stadtrandsiedlungen in den Vordergrund
stellt und dafür ganz bedeutende Mittel zur Ver¬
fügung stellt.

Unsere Ausstellung will eine Werbeveranstal¬
tung für Angehörige aller Berufsstände sein,
dem an der Selbstversorgung des Haushaltes
mij den Erzeugnissen der Kleintierzucht gelegen
ist.

Aber auch dem Bauern und Landwirt, als
dem geborenen Tierzüchter wird die Ausstellung
viel lehrreiches bieten. Auch ist ihm hier Ge¬
legenheit geboten, gutes Zuchtmaterial zu er¬
werben, bezw. sich die Züchter zu merken von
deren Rassen er zur Blutauffrischung seines Ge¬
flügelbestandes im nächsten Jahr mit Vorteil >
Bruteier beziehen kann. Komme daher Alles, j
es gibt viel zu schauen!

Die amtliche Fremdenverkehrsstatistik für
Württemberg liegt nunmehr für das Sommer¬
halbjahr 1835, vom 1. April bis 30. September,
vor. An ihr haben sich Heuer 171 Gemeinden
beteiligt gegenüber 168 im Vorjahr. Diese dürf¬
ten etwa drei Viertel des gesamten Fremden¬
verkehrs im Lande wiedergeben. Auf den ehe¬
maligen Schwarzwaldkreis entfallen von ihnen
74 (im Vorjahr 72).

Zu den Gemeinden mit über 3000 Uebernach-
tungen und zu den wichtigeren Luftkurorten ge¬
hören in unserem Kreis Nagold, Berneck, Wild¬
berg, Altensteig-Stadt . Simmersfeld und Ileber-
berg.

I » den einzelnen Orten gestaltete sich der
Fremdenverkehr in diesem Sommer im Vergleich
zum Vorjahr (in Klammern) wie folgt:

Nagold wurde von insgesamt 5170 (4075)
Fremden mit 38 472 (36 000) Uebernachtungen
aufgesucht. Als ständigen Wohnsitz haben 5078
(8688) Fremde mit 38187 (35 828) llebernach-
tungen das Deutsche Reich, sowie 62 (87) Frem¬
de mit 285 (172) Uebernachtungen das Ausland
angegeben, darunter 18 (26) Fremde mit 20 (43)
Uebernachtungendie Schweiz.

Berneck wies 3051 (2675) Fremde mit 25 288
(25 845) Uebernachtungen auf. Ihren ständigen
Wohnsitz hatten 2669 (2936) Fremde mit 24 597
(24 847) Uebernachtungen im Deutschen Reich
und 52 (39) Fremde mit 691 (998) Uebernachtun¬
gen im Ausland, davon 10 (7) Fremde mit 60
(147) Uebernachtungenin der Schweiz.

Wildberg zählte 2426 (1925) Fremde mit
17 582 (14 536) Uebernachtungen. Der ständige
Wohnsitz war bei 2360 (1611) Fremden mit
16 786 (14 263) Uebernachtungen das Deutsche
Reich, sowie bei 69 (14) Fremden mit 763 (233)

Der letale Bunker
von irolkendurg

von psiiK Hain
Des letzten Junkers von Rothenburg Liebe

zur schonen Jungfer Barbara Kuntz, einem Ro-
ihenburger Kind, erzählt dieser Roman. Ein
lief ergreifendes Werk, das wie eine wunder¬
same Mär aus alten Zeiten an uns vorllber-
zielst: eine historische Begebenheit, durch die
Kunst des Dichters in fesselnden, farbensprü¬
henden Bildern uns meisterlich vergegenwärtigt.

Junker Jörg , nachmals der letzte Schutzherr
von Rothenburg, kämpft gegen seinen älteren,
listenreichen Bruder um sein gutes Recht und
seine Liebe, kämpft gegen Kaiser und Adel
im Bunde mit den Rothenburger Bürgern
mutig bis zum guten Ende. Eine prächtige Ge¬
stalt. dieser kühne, stolze unerschrockene Junker.
Unvergleichlich auch die seiner schönen, tapfe¬
ren, Braut , wie die des alten Simmern, seines
treuen Waffenmeisters, der an den Recken Hil¬
debrand aus der Nibelungensage erinnert.
Wahrlich ein herzerfreuend lebendiges Werk,
daß einem Zeile für Zeile zum unvergeßlichen
Erlebnis wird.

Dorspielabend im Seminar
Das Nagolder Vorspiel mußt? vom Donners¬

tag auf nächsten Sonntag vormittag 11 Uhr
verlegt werden. Gespielt werden Kompositionen
von früheren und heutigen Lehrern und Schü¬
lern des Seminars , teilweise Lieder und Chöre,
teilweise Klavierstücke. Jedermann ist herzlich
dazu eingeladen.

Laien -Theaterspieler
Von wem und wie darf Laien-Theater gespielt

werden?
Auf die Frage, ob Vereine Theateraufführun¬

gen abhalten dürfen, seien zusammenfassend die
entsprechenden Vorschriften wiedergegeben:

Laut Verfügung des Reichs- und Preußischen
Ministers für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬
bildung vom 2. Juli 1934: „Verschiedene Ein¬
zelfälle geben mir Veranlassung, darauf hinzu¬
weisen. daß die mir unterstehende Schulen für
die Veranstaltung der üblichen Weihnachtsfeiern.
Elternabende und dergleichen nicht der Geneh¬
migung der Reichsmusikkammer, Reichstheater¬
kammer usw. bedürfen", sind

1. Weihnachtsfeiern und Elternabende der
Schulen ohne weiteres erlaubt und nicht an¬
meldepflichtig,

2. alle Theaterveranstaltungen, die vor einem
geschloffenen Kreis stattfinden, ohne weiteres
erlaubt und nicht anmeldepflichtig. (Bei geschlos¬
senen Aufführungen haben nur Mitglieder des
Vereins, deren Angehörige und eingeladene Gä¬
ste. die sich durch auf ihren Namen ausgeschrie¬
bene Einladung ausweisen können, Zutritt . Je¬
der öffentliche Kartenverkauf, jede Propaganda,
jede nicht auf die geschlossene Veranstaltung
hinweisende Reklameankündigungsowie die Ab¬
haltung einer Abendkasse hat zu unterbleiben).

Uebernachtungendas Ausland, darunter bei 30
(8) Fremden mit 378 (196) Uebernachtungen die
Schweiz.

Altensteig-Stadt besuchten 2270 (2144) Fremde
mit insgesamt 10 960 (7060) Uebernachtungen.
Hier wird als ständiger Wohnsitz von 2222(2122)
Fremden mit 10 836 (7030) Uebernachtungen das
Deutsche Reich angegeben und von 48 (22) Frem¬
den mit 121 (30) Uebernachtungen das Ausland,
dabei von 5 (6) Fremden mit 57 (8) Uebernach¬
tungen die Schweiz.

Simmersfeld stellte 593 (441) Fremde mit
4127 (3230) Uebernachtungen fest. Ihren ständi¬
gen Wohnsitz hatten alle Fremde im Deutschen
Reich.

Ueberberg meldete 200 (238) Fremde mit 3298
(3808) Uebernachtungen. bei denen ebenfalls
durchweg das Deutsche Reich der ständige Wohn¬
sitz war.

Unter den 72 (68) Gemeinden Württembergs
mit über 3000 Uebernachtungennahm Nagold
die 23. (16.), Berneck die 24. (22.) , Wildberg die
32. (34.), Altensteig die 43. (46.). Simmersfeld
die 61. (66.) und Ueberberg die 71. (61.) Stelle
ein. Enztal hatte Heuer weniger als 3000 Ueber¬
nachtungen (Vorjahr 4558 bei 664 Fremden).
Der Zahl der Fremden nach stand dagegen Na¬
gold erst an 23.. Berneck an 36., Wildberg an 45.,
Altensteiq an 47. Stelle.

Abgesehen von Ueberberg und Enztal. sowie,
was die Uebernachtungsziffern betrifft, auch von
Berneck, haben in allen genannten Orten, sowohl
die Fremden- als die Uebernachtungszifferner¬
freulicherweise zugenommen, wenn auch die Stei¬
gerung sehr unterschied war. Besonderer Erwäh¬
nung bedarf die starke Zunahme des Ausländer-
Fremdenverkehrs in Wildberg und Altensieig.

Der IreOkMrkehr im Sommer ms
in de« Luftkurorten des Kreises Nagold

Schwarzes Brett
V»rrrt»» tttM MachdrXk»>'

j »5, M . i
Deutsches Jungvolk, Jungbanne 1/2/12«

Am Samstag/Sonntag findet in Freudenstadt
die Fähnlein- und Stammführerschulung statt.
Eintreffen bis Samstag abend 18 Uhr in Freu¬
denstadt. Jugendherberge. (Beim Bahnhof).
Dort übernachten. (Schlassack mitbringen). Ver¬
pflegung erfolgt während der Schulung gemein¬
sam. Einberufungsschreibendurch den Stamm-
siihrer. Der Jungbannführer.

Hitlerjugend Gef. 17/12«
Am Samstag , den 14. ds. Mts . abends 8 Uhr

findet im HJ .-Heim in Altensteig eine Führer¬
besprechung statt. Alle Führer und deren Stell¬
vertreter haben teilzunehmen. Es ist mitzubrin¬
gen das Sprechchorbuch und die letzte Nummer
der Reichssturmfahne. Anschließend Gelände¬
übung. Ende gegen 24 Uhr. Der Gefs.

BdM.-Untergaupressestelle
Führerinnen nnd Presfereferentinnnen!

Unsere gesamte Propaganda-Arbeit ist sofort
auf das Winterhilfswerk einzustellen. Mit dem
18. bis 23. Dezember beginnt die eigentliche Ak¬
tion der Hitlerjugend.

Die Untergaupreisestellcnleiterin.
Bund deutscher Mädel, Ring Nagold III/12K
Das geplante Ringsporttreffen am Samstag,

den 14. 12. 1635 muß bis auf weiteres verscho¬
ben werden. Näheres erfolgt am schwarzen Brett.

Ningsportwartin.

3. Oefsentliche Aufsührungen aller Art durch
gelegentliche Theaterveranstaltcr anmeldepflich¬
tig. Für die Aufführung muß mindestens drei
Wochen vorher bei der unteren Verwaltungs¬
behörde (Polizei oder Landrat) ein Antrag auf
Genehmigung gestellt werden, in dem 1. das
aufzuführende Spiel mitgeteilt wird : 2. ein
Bühnenleiter namhaft gemacht wird. Die Ge¬
nehmigung für die Aufführung und die Bestä¬
tigung von Bühnenleitern durch die untere Ver¬
waltungsbehörde muß erfolgen, wenn nicht ge¬
gen den Inhalt des Stückes oder gegen die Per¬
son des Aufführenden bezw. gegen den Bühnen¬
leiter politische Bedenken bestehen. (In der Pra¬
xis wird der Bühnenleiter ein Mitglied des
Vereins bezw. ein Mitspieler sein, der politisch
einwandfrei ist. Der Antrag auf die Zulassung
als gelegentlicherTheaterveranstalter kann ge¬
mäß i? 2 der zweiten Durchführungsverordnung
zum Reichstheatergesetz mit dem Antrag auf Be¬
stellung als Bühnenleiter verbunden werden).

3m Scheine der Adoentskerze«
Adventsfeier der NS.-Frauenschaft Nagold
Der letzte Heimabend, den die NS.-Frauen-

schaft Nagold im alten Jahr abhielt, stand ganz
unter der Stimmung, die jetzt in diesem Tagen
vor Weihnachten groß und klein gefangen hält.
Viele kleine Lichtlein aus den Tischen und in
den Adventskränzengaben den stimmungsvollen
Rahmen für die Darbietungen, mit denen ab¬
wechslungsweise Mitglieder der NS .-Frauen-
schaft und der Jugendgruppe Weihnachtsvorfreu¬
de in die Herzen der dankbaren Zuhörer brach-
ren. Ein fröhliches Kaffeestündchen, zu dem sich
zur großen Freude aller Frauen auch die „Haus¬
herren", Pg . Baetzner und Pg . Steeb  ein¬
gefunden hatten und ein Verkauf von Hand¬
arbeiten, von fleißigen Händen verfertigt, be¬
schlossen den Abend.
Adventsfeier der RS .-Frauenschast Wildbcrg
Letzten Sonntag hielt die NS.-Frauenschaft

gemeinsam mit den Müttern des NSV. Müt-
tererholungsbeims ihre Advenisfeier im festlich
geschmückten Saal des NSV.-Heims. Nach einem
Gedicht: „Weihnachtsgruß der Deutschen" be¬
grüßte die Heimleiterin Frau Helfferich  die
Anwesenden. Sie erläuterte den Sinn des Ad¬
vents und der Weihnacht. Wir Nationalsoziali¬
sten lehren die Botschaft von der Liebe, haben
sie in die Tat umgesetzt: Das Winterhilfs¬
werk!  Kein Mensch darf auch in diesem Win¬
ter hungern oder frieren : wenn die Weihnachts-
glocken klingen, sollen in jedem Haus und jeder
Stube die Kerzen brennen. Anschließend sprach
Stadtpfarrer Eßlinger  herzliche Worte zu
den Müttern . Nachdem von der liebevollen Ein¬
ladung, Kaffee zu trinken. lebhaft Gebrauch ge¬
macht wurde, sang die Frauenschaft das Lied:
„Leise rieselt der Schnee" und das Musikstück
„Domglocken in der Christnacht" ließ die Feier
schön ausklingen.

Berdunkelungsiibung
Freudenstadt. (Der Schw. Ztg. entnommen.)

Am 19. Dezember findet in Freudenstadt von
Einbruch der Dunkelheit an bis 10 Uhr eine
Verdunkelungsübung statt, und zwar muß bis
9.30 Uhr „eingeschränkte Beleuchtung" und von
9.30 Uhr bis 10 Uhr die „Verdunkelung" durch¬
geführt werden. Nach dem Luftschutzgesetz vom
26. Juni 1935 ist jeder Deutsche luftschutzpflich¬
tig. Es hat daher jeder Hausbesitzer und Woh¬
nungsinhaber die dafür erforderlichen Maßnah¬
men zu treffen. Genaue Beachtung der Anwei¬
sungen ist erforderlich. Die Durchführung wird
strengstens überwacht werden. Zuwiderhandelnde
werden zur Rechenschaft gezogen.

Freudenstadt , 12. Dez. (Noch nicht
kuriert .) Vom Oberamt wird mitgeteilt:
Der frühere Schutzhäftling K. E. aus Lost-
bürg hat sich in letzter Zeit des öfteren seiner
Familie gegenüber in der robusten Weise be¬
nommen und darüber hinaus Maßnahmen
der Regierung mit den unflätigsten Aus¬
drücken kritisiert, aus denen seine heute noch
vorhandene staatsfeindliche Einstellung ein¬
wandfrei zu entnehmen ist. Er wurde da¬
her zum Schutz seiner Familie und wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung vom Württ . Innenminister in
S chu tzh a f t genommen.
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Sport-Nachrichten
Nördlicher Schwarzwald

Krcisklasse 2 Abteilung 1
Effringen Neubulach 2 :1 (abgebr.) : Tei-

nach-Zavelstein Oberschwandorf 6 :7 (1:5) :
Emmingen Altburg 4 :2 (2:1) : Herrenberg2.
- Stammheim 2 :3 (0:3).

Nach 42. Minuten Spielzeit wurde das Spiel
in Esslingen auf Konto von Neubulach ab¬
gebrochen und dem Ausgang entsprechend ge¬
wertet. Oberschwandorf lag gegen Teinach in
der Pause mit 5 :1 Toren in Front und hätte
nachher ums Haar den Ausgleich erleben kön¬
nen. Oberschwandorfbleibt weiterhin an erster
Stelle vor Emmingen. Herrenberg 2. ist für den
zurückgetretenenSportfr . Egenhausen an dessen
Stelle getreten und spielt die Runde außer
Konkurrenz mit. Das erste Spiel gegen Stamm¬
heim sah Herrenberg als 2. Sieger . In Emmin¬
gen gab es für Altburg keine Chance und die
Punkte blieben dem Gastgeber. Emmingen
bleibt somit auf der Meisterjpur!

Vereine
O'Scknvandsrs 7
Emmingen 6
Altdurg 7
Stammheim 4 2
Effringen 5 2
Teinach Zavelst. 6 2
Neubulach 5 0
Herrenba. Il a.K. i 0

l 1 29:18 11:3
0 I 32:14 10:2
0 4 19:20 6:8
1 I 12:8 5:3
0 3 14:10 4:6
0 4 17:24 4:8
0 5 5:21 0:1"
0 1 2:3 0:2

Spiele Gew. Unenr. Verl. Tore Punkte
5
5
3

Sämtliche Spiele gegen Egenhausen sind ent¬
wertet !

Vorschau:  Altburg Oberschwandorf:
Herrenberg 2. — Effringen : Neubulach Em¬
mingen : Stammheim Teinach-Zavelstein.

Hanvel und Verkehr
Marktbericht der Stadlgemeinde Nagold

vom 12. Dezember 1935
Piehmarkt

»citung: Zufuhr Stck. d^kaust Bret«
pro Stck.

Kühe
Rinder und

15 9 270 —600

rrächl. Kalbinnen 23 16 230—620 .
Schmalvieh 29 15 150—205 ,

Handel gedrückt

Schweinemarkt Preis pro Paar
Läuferschweine 364 120 40—62 ^ 4!
Milchschweinc 3 — — ,

Zufuhr schwach, Handel gedrückt, Marklbesuch
gut
Fruchtmarkt

Verkauit
Weizen 22,67Zlr . Pr .p.Ztr. 2L4( 10.50-10.30
Gerne 7.78 „ . . , . 9.50—970
Haber 8,25 „ » , . „ 8.30

Zufuhr gut, Handel lebhaft
Nächster Fruchtmark! am Samstag , den 2l.

Dezember 1935.

Ausgehobene Konkurse: Nachlaß des Joses
Bader , lediger Landwirt von Schörzingen.
OA . Spaichingen ; Firma Gebrüder Schock
G. m. b. H., Holzwarenfabrik in Schorn¬
dorf.

Württembergische Zeniralauktion Stutt¬
gart vom 12. Dez. 1935. Ochiruhäute:
Bis 29 Psd. 29. 30—49 Pfd . 40.50, 50—59
Psd. 42.50. 60—79 Pfd . 50—52. 80—99 Pfd.
44—46. 100 und mehr Pfd . 40—42. — Rin¬
dert,  ä >, t e : Vis 29 Pfd . 43. 30 —49 Pid.
59—64, 50—59 Pfd . 49—52. 60 - 79 Pfd . 47
bis 50.50. 80—99 Pfd . 47—49. Norddeutsche
30. — K u h h ä ii t e : Bis 29 Pfd . —. 30 —49
Pfd . 40—46. 50—59 Psd . 4l —44. 60—79
Pfd . 43.50—48. 80 Pfd . 47.50. — Bullen-
häute:  Bis 29 Pfd . 32. 30 - 49 Pfd 41 bis
44. 50—59 Psd . 40- 42 . 60 - 79 Psd . 36 bis
40.50. 80—99 Pfd . 34.50—38. 100— 119 Pfd.
33—36. 120 und mehr Pfd . 31—34. Nord¬
deutsche 26. — Kalbfelle:  Bis 9 Pfd.
60—64. über 9— 15 Pfd . 51-—55. Norddeut¬
sche 48, über 15 Pfd . 52, Schuß 37. — Fre s-
serielle:  29 .75. — H a in m e l i e l l e:

WvUiclh' 45. halbwollig 36. kurzwollig —.
Blössrn 26. Lammfelle 33. — Tendenz:
Sämtliche Gefälle konnten zu den höchstzu¬
lässigen Preisen zugeteilt werden.

Lichpreisc . B i b e rach : Ochsen 470—680
Farven 280 - 380 . Kühe 400 . 600. Schlacht¬
kühe 170 - 100  trächtige Kalbeln 380 - 630.
Jungvieh 1so 360 NM . — M a i n h a r d t:
Kühe 200 -350. Rinder 200 - 260 . Kalbinnen
200  370 . Kälber 130- 160. Farren 100 bis
>20 RM . — V a i h i n g e n - E n ,z : l Paar
Ochsen 1142. I Paar Schaffstiere 924 . l Käl-
berknh 440. I trächtige Kalbet 540. l fettes
Rind 218. I Ginstellrind 360 RM.

Tchweinepreife . Biberach:  Milch-
schiveine 18—28. Läufer 70—80. Mutler-
schweine 125—153 RM . — Creglingen
OA. Mergentheim : Milchschweine 20—25
RM . — M a i ii h a r d t : Milchschweine 20
bis 23 RM . — Wald fee:  Ferkel 17 bis
23.50, Läufer 27.50 RM . — W äugen  i . A.:
Ferkel 13—22 RM . je Stück.

Reutlinger Tchasmarkt vom 12. Dezember..
Zufuhr 784 Schafe. Preise : Mutterschafe 111
bis 120, Lämmer 90—92, zweijährige Ham¬
mel 145 - 148, Brackschafe 81—88 RM . je pro-
Paar . Handel schleppend.

Frnchtpreise. B i b e r a ch: Industrie --
gerstr 10.20 - 10.30 RBi . - 4g a „ g e u i. A.:
Hafer 8.70 9.30 Gerste 9 10 R'oggeu
8.50 9.50 Weizen ,0 - ,i RM . n- Ztr."
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Ochsen Bullen Znngbnlleu Kühe Kärsen Fresser Kälber SchweineI SchafeAultrieb 11 9 — 68 10 — 203 102 —
Unverkauft — — — — — — — — ! —

Ochsen
») vollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

b) sonstige vollsleischige . . .
v) fleischige.
ck> gering genährte . .

Lullen
n, lungere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b, sonstige vollsleischige oder

ansgemästete.
- ) fleischige.ck) gering genährte.

11ü he
L) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
bl sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
e) fleischige.
ck) gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s ) vollsleischige, ausgemästet«
b) vollsleischige. . . . . . . . .

12. 12. 10. 12. 12. 12 10. 12.
Färsen (Kalbinnen)

-) fleischige. — —
ck) gering genährte. — —— 4L Fresser42 40—41 mäßig genährtes Jungvieh . — —

Kälber
s ) beste Mast- und Saugkälber 64—68 65 - 70
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 58—62 SO- S4
e) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber. — 45- 50

Schweine
L) Fettschweine über 800 Psd.

1. fette . — 56.50
2. vollfleischige. — 56,50

b) vollsleischige von etwa
240—800 Pfd. Lebendgewicht 56.50 54,50

e) vollsleischige von etwa4L 40—42 200—240 Psd. Lebenöqewicht 54.50 52.50
ck) vollsleischige von etwa36—41 —40 160—200 Pfd. Lebendgewicht 53.50 50,5028—32 28—88 s) fleischige von25- 27 24—27 120—160 Pfd. Lebendgewicht 52.50 —
H unter 120 Psd. Lebendgewicht — —

4L 42 z) Sauen 1. fette. — —
— 40- 42 2. andere. — —

„Bei obigen Vrehpreisen handelt es sich um Marktpreiseeinschließlich Transportkosten, Schwund,pändlerprovifion; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."
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Raft»Id»r Taaklatt . De» G»lelftM»ste»Dezember 1887,
Seite 8 Nr. 281 Freitag , den 13. Dezember 1835

knrzwollig —.
- Tendenz:

den höchstzu-
den.

hsen 470 -680
600. Schlacht-
'eln 380. 630.
ainhardt:

!60. Kalb innen
arren 100 bis
Enz:  1 Paar '
:re 924. 1 Käl- .
! 340, 1 fettes
!M.

a ch: Niilch-
-80. Mutter-
reglingen
veme 20—25 -
lchschweine 20
Ferkel 17 bis ^
a n g e n i. A.:

12. Dezember.,
utterschafe 111
ijährige Ham-
D RM . je pro>

: Industrie -,
a n g e n i. A.:

10 Roggen
1. le Ftr.

Bögel
aern!
iitwe geb. Wo-
i Wentsch qeb.

b. H., Nagold
rijer (Inhaber !
auptschristleiten
samten Inhalr-
i Götz . Nagold- !
5 gültig !

i
1 8 Seiten

^uswskl

I
sös

onfilm

rllermann.
ein Glanzstück s

rnst. !

Bolschewismus.

mgreß. !
163/01

8ltrer

M

lick bei

»olrl

e«1-
M
WB

tnuli

Veuc Koiilereiireii , »>-»>' VoisvlilüA «. Oie Xusmnnrcokuiitt des li üiiüö .siselien VlliiisIeipissideiUeo
I.avul ind d>oo eugliscUen -Vulleiiiniiiistsr Iloare im Rsloneo der enzliseti - l i Lorösisclieii Ver¬
handlungen in Paris . Ileckts am I' lscti der ständige linterstaatsseäretär im englischen .Xntlen-
ministerium 8ir lindert Vansdtart . l» dieser Oesnreckung wurde bekanntlich das jüngste 1 cr-
mittlungsangedot an Italien testgelegt . iKcltbild , N.l

tV irit die „dta jestie ^
verkuutt 't

Iler Ilann >ter
„ .Vlajestie " der eng¬

lischen Lunard-
VVHite-8tar sott

nach seiner >et/ >en
ta !iri >Ianmät .Hgeu

Il<4se im t' clnuar
verkautt werden.
VVahrsetieinIicti

wird das 8chitl . das
xur 2eit der grollte
engt . Oreandampter

ist , verschrottet
werden . Oie „51ajs-
stie " ist bekannt-
liel , der ehemalige
deutsche Oampter

„kismarck ".

tAtlantic .i

Vvo äeo
Xvwmuvisteo-
Ilmudev

w 8rs8ÜivL

kän kitd von den
blutigen Unruhen,
die die Kommuni¬
sten kürzlich in
krasilien entkesset-
ten : kiegierung .s-
truppen stürmen
ein Haus , das die
Hebellen in kio de

laneiro besetzt
hielten . Hier in der
Hauptstadt konnte
die kevolte sehr
bald niedergeschla¬
gen werden . (Presset

8ausagd /.ugu »sl <>u lies VVinterliiltswerks . Im 8aupark springe  lOeister ) wurde unter leil-
natime des Iieu -!>sjl>germeisters Hermann Oöring und raktreic her tläste eine 8:>ujagd ver¬
anstaltet , deren krlrag dem VVinterhiltswerk -rugute kommt ,4ut unserem Ilild besichtigt Vlinister
Präsident Oöring  einen t eil der Strecke , hinks von ikm keichsauüenminister von X e n r g I h.
rectits der polnische Il>>tschalter in Oerlin , 0 jpski  iTicdeuiann , m.t

Frankreichs MbeSwerben
um bas Elsaß

Die Elsässer fühlen sich nicht so als Fran¬
zosen. wie diese es gerne möchten. Sie wollen
ihre deutsche Sprache behalten, und ihre be¬
sonderen Angelegenheiten unter sich erledi¬
gen. wohl gemerkt, unter sich im Rahmen
der Französischen Republik. Es gibt im Elsaß
tcine Forderung nach einer Selbständigkeit,
nur die einer Autonomie im deutschen Sinne
des Worts , wonach sie eben keine Souveräni¬
tät , sondern nur die selbständige Erledigung
der kulturellen Angelegenheiten unter der
politischen Herrschaft eines andern , in diesem
Fall Frankreichs , bedeutet. Die letzten Wah¬
len im Elsaß haben diesen Willen, unter
Ausschaltung der Extreme, deutlich erwiesen.
Das erscheint Frankreich unverständlich, da¬
gegen richtet sich deshalb ein neuer Feldzug
zur geistigen Werbung,  und als Leit¬
motiv hat inan ihr die Erweckung der
Vergangenheit  gegeben.

So wurde am Sonntag in Straßbnrg ein
Denkmal des M a r s cha l ls Kelle  r-
m a n n eingewciht. wobei der Kriegs¬
in i n i st e r Fabry  eine Rede hielt, die
Frankreichs Friedensliebe , aber auch seine
Stärke feierte. Er schmeichelte den Elsässern,
indem er betonte, sie seien stets gute « vl-
dateu gewesen, was ja auch richtig ist. Nur
ist Kellermami kein Kronzeuge dafür . dei..>.
Franz Christoph Kellermann ist in Woli-
bitchweiler an der Tauber 1735 geboren und
rin biederer chw a b e gewesen!  Er
hat sicb 1752 bei einem französischen Hnsa-
renregiment anwerben lassen und ist 1788
General geworden, hat am Siebenjährigen
Krieg teilgenonunen und 1793 das Kom¬
mando gegen die Preußen gehabt und bei
Valmp mit Tnmvuriez seinen Mann gestan¬
den. Daher hat er später den Titel Herzog
von Valmp bekommen. Er wurde zweimal
von der Revolution angeklagt. konnte siel)
jedoch behaupten , hatte aber Napoleons be¬
sondere Gunst nicht, dem er im Wege stand,
und wurde im Innern des Landes mit der
Organisation der Gendarmerie betraut . Die
Taten seines Sohnes bei Marengo ließen
auch sein Ansehen steigen; er wurde MOO
Senatspräsident . 1804 Marschall. 1814 Pair
und starb 1820 in Paris . Neben einem Kleber
und Ravp steht er also nur in zweiter Linie;
er war d e n t s che r Abkunft , aber
nicht  e l s ä s s i sche r. Er wäre ein Kron¬
zeuge höchstens für die autonvmistische
Hauptforderung , denn Navvleon hat gegen
die devststhe Sprache nichts nick mmen.
„Wenn nc sich nur französisch schlagen, kön¬
nen sie deutsch sprechen", ist ein so oft er¬
wähntes Wort von ihm. Auch die Wendung
in der Rede Fabrys , daß das Elsaß 28ma!
von einer feindlichen Armee heimgesu Ist sei,
sagt nichts für Frankreich. Fabrp erwähnte
nicht, wie viele davon französisch gewesen
find, obwohl diese gerade das Land am
schwersten beimaeistckit batten . Heute sei das

Elsaß, fügte Fabry hinzu, dank der stärke
Frankreichs vor Einfällen gesichert. Hat nicht
aber auch das Deutschland Hitlers
erklärt, daß es keine territorialen
Streitpunkte mit Fr an k e i ch
mehr gebe, seitdem das Saargebiet zurück¬
gekehrt ist? Davon sagt der Kriegsminister
nichts: er ließ nur die Walze des immer
wieder von den Deutschen überfallenen
Frankreichs ablausen . Muß man aber stets
vom Krieg  sprechen , den man nicht zu
wünschen behauptet ? Könnte man nicht auch
den Frieden einmal zu Worte kommen lassen?
Er wäre doch auch ein Werbemittel.

Vor einiger Zeit gab es eine äluiliche
Feier in Colmar.  Tort wurde im Sep¬
tember die 300jährige Zugehörig¬
keit zu Frankreich  begangen ; und der
Staatssekretär Blaisot,  der im Kabinett
Laval die elsaß - lothringischen Angelegen¬
heiten betreut , sagte in seiner Rede, die Stadt
sei nicht erobert worden, sondern habe durch
einen wohlüberlegten Akt ihres souveränen
Willens sich selbst Frankreich geschenkt. Dem¬
entsprechend hatte man einen historischen
Festzug veranstaltet , der die Rückkehr des
Lolmarer Unterhändlers Moog von 1635
zum Gegenstand hatte und ihn in der Stadt
begeisterst ausgenommen werden ließ, weil er

sie Frankreich überantwortet habe. Aber der
Vertrag Moogs sagte in Wirklichkeit, daß
die Stadt in den Schutz des allerchristlichsten
Königs übergehe bis zur Befriedung Deutsch¬
lands , worauf sie gänzlich in den Zustand
zu rückkehre,  den sie vor Beginn der
Kriegswirren 1618 gehabt hat . Der aller¬
christlichste König hat später von dem Ver¬
trag allerdings keinen Gebrauch gemacht.
Blaisot hatte also die geschichtliche Wahrheit
etwas willkürlich behandelt , um seinem Zweck
zu dienen. Dieser Zweck wurde deutlich ans¬
gedrückt. Blaisot hat bei der Einweihung
einer Plakette zur Erinnerung an den Tag
gesagt: „Ich möchte, daß Ihr Euch ein we¬
nig näher als gestern diesem
Frankreich fühlt,  das nichts anderes
wünscht, als die letzten Reste des Mißver¬
stehens fallen und die „aufrührerische Eigen¬
liebe" dahinichwinden zu sehen." Das war
deutlich. Ob das aber mit Worten zu voll¬
bringen ist. ob dazu Erinnerungen an eine

! ferne Vergangenheit genügen, selbst wenn sie
! nicht verdreht geschildert werden, und nicht
, viel mehr Taten nötig  sind ? Taten
; des Verständnisses für die kulturelle und die
j wirtschaftliche Lage, das man im Elsaß ver-
; mißt, wie die letzten Wahlen und ihre Nach-
; Wirkungen im Unterelsässischen Generalrat

deutlich unterstrichen haben!

Gesunde Reichsfinanzen
Der Reichsfinanzminister über die neuen Aufgaben der Finanzpolitik

Berlin , 11. Dezember.
Im Rahmen der Vortragsreihe „Die öffent¬

liche Verwaltung im Dritten Reich" sprach am
Dienstag vor der VerwallungsakcidemieBer¬
lin Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk  im Auditorium maximum
der Berliner Universität über „Deutsche
Finanzpolitik".

Nach einer kurzen Erinnerung an die erste
große Finanzkatastrophe der Nachkriegszeit im
Jahre 1923 schilderte der Redner die katastro¬
phale Lage, die der Nationalsozialismus 1933
auf dem Gebiet der Finanzpolitik vorfand:
keinerlei Rücklagen in den öffentlichen Haus¬
halten und in der Privatwirtschaft , Fehl¬
beträge und Verluste und schließlich der un¬
geheure wirtschaftliche und moralische Druck
einer Armee von 6 Millionen Arbeitslosen.

Der Minister schilderte nun im einzelnm die
Maßnahmen der Kredit- und Haushaltpolitik,
den konzentrischen Angriff auf die Arbeitslosig¬
keit, die Aktivierung der Steuerpolitik. Er ging
dann ans die Entwicklung des Schnl-
denstandes  ein , der unter Einbeziehung
der noch nicht eingelösten und daher noch nicht
öffentlich ausgewiesenen Arbeitswechsel in den
Jahren der Krise von 1930 bis 1933 um
3,7 Milliarden und in den 2V- Jahren des
Aufbaues seit 1933 um 7 Milliarden
gestiegen sei.  In den Jahren der Krise

seien aber die aufgenommenen Kredite lediglich
Defizitkredite der öffentlichen Hand gewesen,
denen also die Möglichkeit einer späteren Ab¬
deckung aus steigenden Einnahmen oder einer
Besserung des Haushalts nicht gegcnüberstand.
Die Verschuldung der Jahre nach 1933 dagegen
sei die Folge einer aktiven Konjunkturpolitik
gewesen, die sich die sicheren Einnahmen, ans
denen diese Kredite zurnckgczahlt werden
können, geschaffen habe.

Als ein weiteres Kennzeichen für die echte
Aufwärtsentwicklung neben der Arbeitsbe¬
schaffung bezeichnet«: der Redner die beson¬
ders erfreuliche Zunahme des Gesamt-
au fko mmens der Reichssteueru.
die sich von 1933 bis 1935 trotz beträchtlicher
Steuersenkungen um 2ckr Milliarden erhöht
und damit eine Verbesserung der Haushalts¬
lage um 4 Milliarden ermöglicht hätten . Die
Wiederherstellung der Ertragsfähigkeit in In-
dustrie und Landwirtschaft sei in erster Linie
diesem Umstand zuznschreiben. Es sei ge-
lungen . die in der Krisenzeit entstandenen
Fehlbeträge zu beseitigen, den Schuldendienst
für die aufgenommenen kurzfristigen Kre¬
dite sicher zu stellen nnd wieder normale
Aufträge der öffentlichen Hand in den lau-
senden Haushalt anfzunehmen. Trotz dieser
gewaltigen Steigerung der Steuereinnahmen
habe jedoch der Reichshaushalt noch nicht
ausgeglichen werden können und zwar wegen

der Ausgaben für den Arbeitsdienst und üie
Wehrhaftmachung des deutschen Volkes.
„Aber trotz aller Sorgen , die sie uns berei¬
ten". so rief der Minister unter stürmischem
Beifall aus . möchten mir doch die Ausgabe-
erhöhungen für Arbeitsdienst und Wehr¬
macht in unserem Etat nicht missen."

Ter Minister warf dann die Frage auf:
..Wie werden die Mittel iürdie
neue d e u t s che W e h r in a cht a n f g e-
bracht ?" — ..Es liegt einfach", so rührte
er aus , „die Ausnutzung einer durch die
aktive Kreditpolitik geschaffenen wirtschaft¬
lichen Lage vor, die es uns ermöglicht, ans
diesem Wege in wirtschaftsrichtiger Form
sortzusahren.

Die stärkere Sparbildung und Flüstighal-
tung auf dem Geldmarkt ermöglicht uns
immer wieder, daß wir die mobilen Gelder
für die Zwecke der öffentlichen Finanzierung
Heranziehen und je nach Lage der Möglich¬
keit dann durch Auflegung von Anleihen wie¬
der fundieren. Diesen Weg gehen wir seit
1933 zielbewußt, und wir haben durch diese
Ausnutzung der wirtschaftlichen Verhältnisse
die Arbeitsbeschaffung und die Wehrhaft¬
machung finanziert ."

Das deutsche Volk könne dem Führer für
das gewaltige Werk der Wiederwehrhast-
maLuna nickst bester danken, als daß es
unter Aufopferung von Lieblingswünschen
aller Art alle Kräfte zusammenfaste, um die¬
ses Werk durchzuführen. Dieser Kräfteein-
satz sei gerade auf dem Gebiet der Finanz-
und Wirtschaftspolitik notwendig.

Der Minister wandte sich mit scharfen
Worten gegen die Auffassung, daß es in einer
Zeit des Aufbaues aus eine handvoll Millio¬
nen Mark nicht ankomme. Im Gegenteil, es
komme heute mehr denn je auf jeden Pfen¬
nig an . Wenn wir nicht fähig nnd gewillt
seien, unsere Ausgabenpolitik w znsammcn-
zusasten, daß wir im Hinblick aus die Er¬
reichung des uns gestellten großen Zieles
jeden Pfennig nmdrehen. werde dieses Zi ' l
nie erreicht werden. Die Finanzbeamten
könnten auch dem deutschen Volke gegenüber
ihre Tätigkeit nur dann verantworten , wenn
die Finanzverwaltiing die Gewähr dafür
übernehme, daß jeder einzelne Pfennig w
angewendet werde, wie es der Arbeitsschweiß,
der an diesem Pfennig hafte, verlange.

Weiter betonte der Minister, daß auch die
Sparkrast des deutschen Volkes hineingestellt
werden müsse in den Dienst der Wehrhaft¬
machung. Dies würde zur Folge haben, daß
hier und da Lieblingswünsche, aber auch
wirtschaftlich Wertvolles nnd vielleicht Not¬
wendiges. zurückgestellt werden müsst vor
der Erreichung des einen Zieles. Diese wirk-
schaftlichen Aufgaben, wie etwa auch der
Wohnungsbau , würden zurückgestellt als die
großen Ärbeitsreserven für ein? Zeit, in der
die Wehrhaftmachung bis zu einem gewissen
Grade dnrchgeftihrt sei.

Dem Außenhandel wies der Redner die
Aufgabe zu. den Sichernngsfaktor für unsere
Rolsttoffeiiifuhr in bilden. Das sei wichtiaer
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siir die gesamte Wirtschaft , als daß n,an van
dem Außenhandel eine starke Belebung der
Wirtschaft durch Bekämpfung der Nroeits-
löschteit verlange.

Mit bestimmten Worten hob der Reichs¬
finanzminister sodann die Bedeutung der
Privatinitiative des einzelnen Unternehmers
hervor , die nicht ausgeschaltet werden durch
wenn auch für die nächsten Jahre der Haupt-
anteil an der wirtschaftlichen Belebung nach
»re vor dem Staat zusalle.

Der Minister rief am Schluß seiner Aus-
Lhrangen alle deutschen Volksgenossen auf.
Ich durch zeitweilig auftretende Schwierig-
teilen nicht an der großen Aufgabe irre
machen zu lassen . Die Regierung könne die
großen Aufgaben nur dann erfüllen , wenn
'jeder einzelne bereit und gewillt sei, an sei-
«m Platze mitzuarbeiten.

Katbollscher Elitär
als SittlMkeitsvekbreäm

Dresden , 11. Dezember.
Tie Große Strafkammer des Dresdener

Landgerichts verurteilte am Montag nach
einer unter Ausschluß der Öffentlichkeit ge¬
führten Verhandlung den 56 Jahre alten
katholischen Geistlichen Johannes Baptist
Bernhardv  wegen Sittlichkeitsverbre¬
chens an zwei Kindern unter 14 Jahren , in
einem Falle in Verbindung mit Verbrechen
nach 8 175 StGB -, unter Berücksichtigung
mildernder Umstände zu drei Jahren sechs
Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

Der Angeklagte war in einem katholischen
Heim in der Nähe Dresdens als Hausgeist¬
licher tätig rind hatte in der Zeit vom
Februar bis August 1935 sich an Knaben
einer ihm befreundeten Familie , die im Alter
von 12 und 13 Jahren standen , in scham¬
losester und die sittliche Entwicklung der Kna¬
ben schwer gefährdenden Weife vergangen.

Bei der Strafzumessung sprach zuungun¬
sten des Angeklagten , daß er seine Stellung
und sein Ansehen als Geistlicher in so un¬
geheuerlicher Weise mißbrauchte , und daß es
sieh um Kinder einer befreundeten Familie
handelte , die er schwer gefährdete , sowie vor
cimau der Umstand , daß er seine Verbrechen
an Orten beging , die sonst gottesdienstlichen
Verrichtungen dienten.

Bremen . 11. Dezember.
Der gegenwärtig aut der Reise nach

Bremerhaven befindliche « chnelldammer
,.B reme  n " des Norddeutschen Lloyd bringt
eine große Anzahl von Weih  n a chts-
b e s u che r n nach Europa.

Das Schiff hat den Neuyorker Haien am
Dezember fahrplanmäßig um Mitternacht

verlassen und wird am 13. Dezember in
Bremerhaven erwartet , von wo aus die
..Bremen " nach zweitägigem Aufenthalt als
letzter deutscher Weihnachtsdampser wieder
nach Neuyork ausreisen wird . Während der

Weihnachtsseiertage bleibt das Schiff in
Neuyork und tritt am 27. Dezember mit
über 1300 amerikanischen Fahrgästen eine
SVrtägige Vergnügungsreise nach den Ber¬
mudas an.

Diese Rekordbesetzung der „Bremen " be¬
weist deutlich die außerordentliche
Beliebtheit  des deutschen Schiffes in
den Vereinigten Staaten . Der Schnell¬
dampfer „Europa " des Norddeutschen Lloyd,
der in umgekehrter Richtung am 15. De¬
zember von Neuyork nach Europa abführt
und am 21. Dezember in Bremerhaven ist.
wird während der Weihnachtsseiertage hiev
bleiben.

«ns1. Sw« r eine mtm Stelle
Hausgehilsen . die ans jüdischen Haus¬
halten ausscheiden , werden untcr-
gebracht

Stuttgart , 11. Dezember
C) Schon über 2Ve Jahre beschäftigt sich die

DAF . eingehend mit den Geschicken der in
jüdischen Haushaltungen tätigen Hausgehil¬
finnen . Leider gab es aber während dieser Zeit
keine gesetzliche Handhabe , um diesen bedauer¬
lichen Mißstand abzustellen . Die Nürnberger
Gesetze schaffen hier endlich Wandlung . Denn
wie bekannt , müssen ab 1. Januar 1936 sämt¬
liche arischen Hausgehilfinnen , die in jüdischen
Diensten stehen, ihre Stellungen endgültig auf¬
gegeben haben , lind um nun die Vvn dieser
Regelung Betroffenen aufzuklären , veranstal¬
tete das Deutsche Frauenwerk zusammen mit
der DAF . und dem Arbeitsamt Stuttgart
gestern im Wullesaal einen Vortragsabend , zu
dem die Hausgehilfinnen , die in jüdischen
Familien tätig sind, fast vollzählig erschienen
waren.

Als erster sprach Ministerialrat Tr.
Stähle.  Er ging aus von den Worten des
engl . Juden Disraeli,  der einmal sagte,
daß die Rassenfrage der Schlüssel zur Welt¬
geschichte sei und erläuterte den deutschen
Rassenstandpunkt . An Hand gut gewählter Bei¬
spiele wies er die vielen Einwände sentimen¬
talitätsduseliger Volksgenossen scharf zurück.
Er erinnerte daran , wie sich die Juden überall
in unserem staatlichen Leben breit machten,
wie sie im Hintergrund alle Fäden des Ge¬
schehens in der Hand hielten . Nur an einer
Stelle , da waren sie nicht : dort , wo hart ge¬
arbeitet wurdet „Oder hat vielleicht schon
irgend jemand einen jüdischen Schornstein¬
feger, einen jüdischen Schlosser oder einen jüdi¬
schen Straßenkehrer gesehen?" Der gerade au
dieser Stelle besonders starke Beifall bewies,
daß gerade die Hausgehilsen diese jüdische
Scheu vor körperlicher Arbeit besonders gut
kennen.

Rcgiernngsrat Städler  beantwortete als
Vertreter des Arbeitsamts die Frage , wie die
aus den jüdischen Familien ansscheidenden
Hausgehilsen nun wieder in Arbeit gebracht
werden . Er führte dabei aus , daß der herr¬
schende Sausgehilfinnenmangel zu Landflucht
aesübrt habe , der Landwirtschaft notwcndiae

Arbeitskräfte entzogen habe , die min teitweye
wieder zurückgeführt werden könnten . Da nun
aber Hausgehilfinnenstellen in großer Zahl
vorhanden 'sind , ist es sehr Wohl möglich , daß
alle , die am 1. Januar erwerbslos werden,
sofort wieder in einem anderen Haushalt
Unterkommen.

Anschließend ergriff Frl . HaindI  von der
NS .-Frauenschaft das Wort . Sie betonte , daß
nur es heute ablehnen , daß eine deutsche Frau
Dienerin einer Fremdrassigen ist, und bat die
versammelten Hausgehilfinnen , nicht nur dm
Augenblick zu sehen, sondern an ihr Volk zu
denken.

ViiüMkUlitMliOt im S!mrr>
Handwerk

Daß die Buchführung eine überflüssige Be¬
lastung sei. hat man im Handwerk früher
immer geglaubt . Heute weiß man jedoch, daß
sie kein „notwendiges Hebel " , sondern eine
einfache Notwendigkeit ist, denn es wird vom ,

j Handwerker in jedem Falle schärfste Kal-
! mlatiou und genaue Betriebs -Überwachung j
> verlangt . !

Aus diesen Gründen hat sich auch daH
Kartell des deutschen Glaser - j
zandwerks  in erster Linie die Aufgabe j

' gestellt, den einzelnen Glasermeister zu sorg - j
! fälliger Buchführung und Kalkulation zu er - >
j ziehen, um von dieser Seite her an der Orb - ;

nung des Marktes mitzuwirken . Diese Auf - j
! gäbe soll nun ihre Vollendung dadurch er - j
! fahren , daß — wie der Reichsimiungsmcister f
! des Glaserhandwerks in Nr . 49 seines amt - >

lichen Organs mitteilt — nach eingehenden >
Vorbereitungen ab 1. Januar 1936 da ?- be¬
reits angekündigte System der neuen Buch¬
führung für das Glaserhandwerk Pflicht¬
gemäß  eingeführt werden soll. f

Augen auf beim Mihmchtskauk ^
Die Geschäftswelt rüstet allerorts zum f

Weihnachtsverkauf . Nie im ganzen Jahr sind
f die Auslagen der Geschäfte so sehr vom
j Publikum beachtet , als in diesen Tagen . Auch
! dem Handwerk gebührt sein Anteil am Weih-
f nachtsgeschäft , gebührt ihm besonders des-
> halb , weil bei vielen Handwerkszweigen die

Wintermonate „Tote Zeit " sind . In Sonder-
j heit gilt dies vom Elektroinstallateur . Die

Hauptbausaison ist vorüber . Die Gesellen sol¬
len nach Möglichkeit auch den Winter über
beschäftigt werden . Und da bietet gerade das >
Weihnachtsgeschäft Gelegenheit , kleine Auf¬
träge für die Wintermonate hereinzuholen.
Beleuchtungskörper aller Art in Schaufen¬
ster und Ausstellungsraum locken zum Kauf
und machen Nachinstallationen erforderlich.
Praktische Weihnachtsgaben , wir denken an !
Wasserkocher , Tauchsieder , Heizkissen, Bügel - i
eisen, Rundfunkgeräte und so fort bringen i
kleine Jnstallationsaufträge mit sich. So ge- !
hört gerade der Verkauf elektrischer Klein - !
gerate mit zu den Mitteln , die Belegschaft I
vor Arbeitslosigkeit zu schützen. Der Elektro - !
fachmann hat dies längst erkannt . Sein f
Schaufenster zeiot die verschiedenen Erzeug¬

nisse deutscher -Qualitätsarbeiter (die Elek¬
troindustrie beschäftigt hunderttausende erster
Fachkräfte ). Und was das Schaufenster nicht
zeigt, möge sich der Kunde im Ausstellungs¬
raum vorführen lassen.

Handwerk und Dualität sind e i n Begriff.
Immer ist daS B e st e das billigere . Darum
führt der eingesessene Handwerker nur gute,
dauerhafte Waren . Die Barpreise im Fenster
des Handwerkers bieten Gewähr für gute
Markenware.

über Me

In Kalifvrnie  n , wo bekanntlich seit
ü ber 26 I a h r e n d i e C t e r i l i s a t i o u
gesetzlich ei  n g e s ü h r t wurden ist. hat
man sich darum bemüht , die öffentliche Mei¬
nung Zuin Sterilisatwnsgesetz zu erkunden.
Mau ist so vorgegangen . daß insgesamt 122s
Persvuen . darunter 686 Frauen und 539
Männer , von Studenten nach ihrer Ansicht
über die Uusrurhtbarmachiiug befragt wur¬
den. Dabei wurde fvlgendeu Fragen be¬
sondere Aufmerksamkeit zugewaudü t . Ob
die Sterilisation , wir sie in Kalifornien ge¬
übt wird , gebilligt  werde , u. ob der
Unterschied zwischen Sterilisation und Ka¬
stration g e k a n n t werde.

Da sich zwischen den befragten Männern
und Frauen kein ivesentlüyer Unterschied
bezüglich der Antworten fand , so wurden in
der Veröffentlichung nur dir Gesamtzahlen
mitgeteilt . Daraus geht folgendes hervor:
Rund drei Vierte ! der befragten Bevölke¬
rung lgeuan 76 v, H.) wußten , was die
Sterilisation bedeutet . Unter denjenigen , die
sich über das Wesen der Unfruchtbarmachung
klar waren , wurde sie v o n 92 v. H. ent¬
schieden gebilligt.  Die Mehrzahl der
Gegner oder Skeptiker  der Unfrucht¬
barmachung fand sich unter denjenigen , die
nicht wußten , was die Sterilisation über¬
haupt ist . Der höchste Hundertsatz der Bil¬
ligung fand sich iebr bemerkenswerterweise
bei Akademikern und Akademikerinnen . vor¬
nehmlich bei Fachleuten.

Der Schluß , der daraus gezogen werden
mriß , ist klar . Je mehr einer von Inhalt
und Wesen der Sterilisation versteht , um so
eher wird er sie auch billigen . Wo dagegen
Unkenntnis über diese wichtige rassen¬
hygienische Maßnahme herrscht , wird sie,
wie es nicht weiter verwunderlich sein kann,
Zweifler und Ablehner finden . Der Wert
einer solchen Ablehnung muß zwar sachlich
bedeutungslos sein , spielt jedoch gefühls¬
mäßig und für die einheitliche Durchführung
einer solchen Maßnahme unter Umstünden
eine bedeutende Rolle.

Daraus ergibt sich, daß die Aufklärung
über das Wesen der Sterilisation nicht ein¬
dringlich und umfangreich genug gestaltet
werden kann , nicht nur in Kalifornien , wo
nunmehr seit fast einem Menschenalter staat¬
lich sterilisiert wird , sondern ebenso in
Deutschland , das mit seinem vorbildlichen
Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses heute an der Spitze aller Staaten
steht.
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lSchluß)
„Herr Sanilätsra : Dr W . rn -r har du : -, -us nm,l über¬

trieben , wenn er diese Quelle auf dem « chloßgrundstück als
ein Millionenobjekt für Michelstedt ansprichi ,

Alle waren starr , drängten näher herzu Dem Bürger¬
meister fuhr der freudige Schreck io in alle Glieder , dag er
ganz blaß wurde

„Ich hoffe doch nicht, daß man an den wisienichastlichen
Ergebnissen unseres Staatlichen Laboratoriums zweifelt ?"

„Ganz und gar nicht Herr Professor !" sagte der Bürger¬
meister . heiser vor Aufregung

„Ja , ich kann Ihnen mitteilen, " verkündete der Berliner,
„daß die Stadl tatsächlich ganz unvermutet im Besitz einer
der heilkräftigsten Quellen ist. Es besteht kein Zweisei dar¬
über , daß der Staat das größte Interesse daran haben wird,
Michelstedt zum Bad zu erleben , sicherlich mit erheblicher
finanzieller Unterstützung

Schwer ging der Atem der Michelstedter . sie vermochten
ihr Glück noch nicht recht zu fassen,

„. . . Die Analyse ist folgende : Die Hauptheilstoffe sind
Kalziumchlorid acht Komma fünfzig Einheiten , Natrium¬
chlorid zehn Komma sechzig , Dann folgt Natriumbrom
mit Null Komma neunzig , , weiter Natriumiodid mit zwei
Komma drei Einheiten . .

„Glänzend !"
„Fabelhaft ! Haben Sie gehört ? Natrium ? Drei verschie¬

dene Natriums ?! Unerhört !"
„Das Natrium hipp , hipp , Hurra !" brüllten die weinseligen

Feuerwehrleute
». . und wodurch diese Quelle einzig dasteyt . ist ihre

geradezu enorme Radioaktivität !"
»Das macht uns keiner nach !" rief man stolz im Umkreis,
»Nein , meine Herren ! Das macht Ihnen keiner nach,"

der Professor lächelte ironisch, „man kann Ihnen nur herzlich
tzratulieren !"

»Hoch das Radio . , , hoch das Radio !"
Als Herr Martin von dem Stuhle heruntertrat . . kannte

der Jubel keine Grenzen mehr.
Und wahrlich , jeder mußte sich freuen , auch der schlimmste

Griesgram . Blitzschnell eilte die Kunde durch das Städtchen
Wie ein Lauffeuer flog sie in die vielen Gastwirtschaften , in
die Häuser , hüpfte durch die Gäßchen , Gassen und Straßen,
die frohe Botschaft von dem rettenden Quell.

Sie traf zusammen mit dem hohen Liede von den *draoen
Männern Gerhard und Robert ! '

War es da ein Wunder , wenn die Feuerwehrleute den
in Bergfelde versäumten Fackelzug nunmehr nachholtsn , und
werttt ganz Michelstedt begeistert mitzog?

„Sie kommen ! — Sie kommen !" schrie Horst , m den Rats¬
keller stürmend , „sie kommen !"
. Schon hörte man in der Ferne dummen Vaukenicklaa, Da

iraien ue aueianu Heraus vor öas ehrwürdige Portal aus die
Freitreppe des Rathauses . der Magistrat und die Stadt¬
verordneten mit ihrem Bürgermeister , die Familien von
Erlbach und Sperk,

Leer lag noch der Markt , Alles war hinausgeeilt , dahin,
wo der Fackelzuq sich ordnete , zum Schloßqrundstück auf der
Parkstraße ^

An den verglimmenden Trümmern des toten Schlosses
wurden die Fackeln entzündet.

Näher wuchtete der Paukenschlag , näher dröhnten lorbeer-
schwere deutsche Märsche , andächtig lauschten sie alle,

Ueber den spitzen Dächern der Stadt lohte nicht mehr das
blutige Rot verzehrenden Brandes , nein , festlich leuchtende
Helligkeit . i

Jetzt biegt der Zug um die Ecke, — Sie brandet heran , die
lichte Flut , — Die Freudenfackeln senken sich vor Robert und
Gerhard , ihr flackernder Schein wirft festlichen Glanz.

Die Musik bricht ab , still stehen die Massen
Der ganze mittelalterliche Markt ein einziges , wogendes

Lichtmeer Der Sturm hat sich gelegt Senkrecht lodern die
Brände mit leisem Knistern.

Der Bürgermeister nickt Robert zu Der tritt vor und sticht
nach Worten , der erhabene Anblick hat ihn gepackt: dann aber
beginnt er:

»Ihnen allen danken wir . Herr Gerhard Sperk und ich,
für diese Ehrung , deren blendender Schein tief in unsere
Herzen dringt , Äm meisten jedoch ehren sich die Michelstedter
aller Parteien und Stände selber , wenn sie heute abend nach
lähmendem Parteigezänk in schöner Harmonie diesen Fackel¬
zug darbringen . Die gackeln , entzündet an der Glut des alten
Baues , tragt ihr hoffnungsfroh in eine schöner? Zukunft!
Zwietracht legte das Schloß in Trümmer . — Doch ein großes
Glück fiel euch allen in den Schoß , ein segenspendendes Wasser
sprudelt unter den Trümmern . — Wie soll es heißen ? —
Nur Konkordiaquell , Einigkeitsbrunnen !"

„Jawohl ! — So soll er heißen ! — Nicht anders !" Die
Fackeln wurden geschwenkt,

„Für unser liebes deutsches Vaterland aber wünschen
wir allesamt mit heißem Sehnen gleichfalls einen solchen er¬
lösenden Glückssall ! Doch auf den Zufall allein dürfen wir
Deutschen uns niemals verlassen

Nur zähe , stille, unverdrossene Arbeit kann das Glück
zwingen Vielleicht kommt dann einmal der Tag , an dem sich
unserem ganzsn -Volke plötzlich ein rettender Born erschließt"

Jubelrüs braust über den Marktplatz , Die Musik setzl ein.
Da schwillt es auf , , . das Lied der Deutschen

Die Häuser und Häuschen rings um den Marktplatz waren
doch wahrlich alt genug und wunderten sich eigentlich über
nichts mehr

Doch jetzt war es , als ob sich ihre Stockwerke auf dem
bunten Gebälk neugierig noch weiter zur Menichenmenge
yinausschieben wollten , um zu hören , uni zu spähen ,

Als nun das Deutschlandlied immer wuchtiger und zu-
kunslsfroher zu ihnen heranbrauste , blinzelten sie sich mit
ihren kleinen Fenstern sreudig zu

Viele Jahrhunderte Michelstedter und deutscher Geschichte
hatten sie erlebt , doch zuversichtliche Einigkeit gar selten ge¬
sehen, Das letztemal war es wohl 1914 aemeien.

Und tu wabernder Fackelfeuerglut schienen die alten Häuser
und Häuschen Michelstedts vor Freude zu tanzen.

18,
Was aus Michelstedt geworden ist?
Du erkennst es kaum wieder , verehrter Leier , das liebe

i Nest . Freilich , das Mittelalter geistert noch immer in der
„City ". Aber draußen , die alte Stadtmauer entlang , ziehen
sich herrliche Kurpromenaden , und die „Konkordiaquelle"
sprudelt in marmorner Fassung unter gedeckten Kolonnaden.
Auf der Stätte des Schlosses erhebt sich ein prächtiges Kur-
und Badehaus

Viele , viele Deutsche suchen den labenden , Kraft und Frische
! spendenden Quell aus Alle Krankheiten , die er Heilt, auf-

zuzähien , würde zu weit führen , man kann es >a m jedem
Büderalmanach Nachlesen,

Doch besonders hilft er . nach den neuesten wissenschaftlichen
Forschungen und nach dein Zeugnis vieler namhafter Aerzte,
gegen die heimtückische, endemische Krankheit unserer Lands¬
leute , gegen die sonst kein Kraut gewachsen schien, gegen di«
Eigenbrödelei,

Ans Wunderbare grenzende Erfolge hat man bereits auf¬
zuweisen , auch bei fast hoffnungslosen Fällen,

Leider hat Michelstedt noch keinen Anschluß für Züge mit
erster Klasse Sonst würden auch Reichstagsparlameniarier
diese treffliche Kur gebrauchen Aber der Staat will jetzt an
den Bau einer zweigleisigen Vollbahn Herangehen

Freilich Ausländer bekommen bei der brink - und Bade¬
kur Beklemmungen und Kopfschmerzen Was soll werden,
wenn erst ganz Deutschland von diesem Brunnen tr,nkt , der
mit seiner Einigungskrast hervorquillt aus den unergründ¬
lichen Tiefen unverfälschter deutscher Muttererde ? —

Herr von Erlbach aber und Sperk ienior sind ihren Par¬
teien nicht untreu geworden , sind sogar in den Reicbstag
gewählt!

Dort sieht man sie oft in der Wandelhalle friedlich neben¬
einander , kopfschüttelnd , wenn wieder einmal ,n erregender
Sitzung die Geister aufeinandergeplatzt sind Sie verstehen
das nicht mehr Trotz ihrer politischen Gegnerschaft sind n«
die besten Freunde , und wenn wirklich einmal die Debatte
hitzig wird , wenn es gar zu verlockend ist, dem anderen etwa?
auszuwischen , dann trinken sie schnell ein Fläschchen Kou-
kordiabrunnen und sind dann io sachlich und vornehm wie
es deutschen Volksvertretern gebühret!

Und wenn du , lieber Leser , spüren solltest, daß dir der as-
fährliche Spaltbazillns noch nn Blute schwimmt , wenn du
nicht in jedem Volksgenossen den vom Schicksal an dick ge¬
ketteten Bruder siehst, wenn du den Proletarier verachtest und
den Reichen beneidest dann:

Dann fahre nach Michelstedt . trinke und bade!
„Was aus Michelstedt geworden ist?

Welche Frage!
In Michelstedt gibt es nur noch eine Meinung:
100 "/Z, Ja -Stimmen für Adolf Hitler !"

— Ende . —
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Aje Nor-lan-rM im«
mit dem schönsten deutschen Motorschiff
Die Nordische Gesellschaft veranstaltet ge¬

meinsam mit der Reichsamtsleitung der
NS .-Kulturgemeinde vom 29. Juni bis 14.
Juli 1936 „die Deutsche Nordlandreise 1936"
mit dem Motorschiff „Milwaukee"  der
Hamburg -Amerika-Linie. dem größten und
schönsten Motorschiff der deutschen Handels¬
flotte.

Die Landansslüge . Besichtigungen, die kul¬
turellen und gesellschaftlichen Veranstaltun¬
gen an Bord sowie der Kreis der Mitreisen¬
den aus Deutschland und den nordischen
Ländern werden Gewähr dafür geben, daß
die Reise nicht nur für die Beteiligten eine
Erholung darstellt , sondern ihnen auch den
Eindruck der nordländischen Welt, nordlän¬
discher Kultur und des nordländischen Men¬
schen gibt.

Des zu erwartenden starken Andranges
wegen wird empfohlen, die Teilnahme an
der Reise rechtzeitig anzumelden. Auskunft
und Anmeldung im Württemberg -Kontor
der Nordischen Gesellschaft. Haus des
Deutschtums. Stuttgart . Danziger Freiheit.

Die AeAenascAtttttz)
Von K. R. Neubert

Elli fuhr zur Erhvluug in die bayerischen
Berge. Eigentlich hatten sie zusammen fahren
wollen, aber Walter konnte im Büro nicht ab-
kommen. Schonend hatte er es ihr vor einer
Woche beigebracht. Da war sie sehr enttäuscht
gewesen. Gestern aber hatte sich im Büro plötz¬
lich herausgestellt, daß Walter doch fahren
tonnte. Erst wollte er freudestrahlend Elli
davon in Kenntnis setzen, dann kam ihm ein
Gedanke: er wollte dann heimlich den Zug be¬
steigen nnd in München, wo Elli eine Freun¬
din besuchen wollte, plötzlich auf dem Bahn¬
steig stehen.

Es war nicht ganz einfach, Abschied zu neh¬
men, wenn man die gleiche Fahrkarte in der
Tasche hatte. Er mußte lächeln, und gleich
warf Elli ihm vor, das; ihm der Abschied wohl
nicht so schwer fiel . . . Er beteuerte seine große
Traurigkeit, sie nicht begleiten zu können, aber
das leidige Büro . . . Täbei sah er unruhig
zur Uhr. „Ja , ja, das leidige Büro !" fing er
wieder an, „ich kann nicht mal warten, bis der
Zug aus der Halle fährt. Es wird Zeit für
mich, liebste Elli. Auf Wiedersehen!" Er schüt¬
telte ihr die Hand, wünschte ihr noch gute Er¬
holung und verschwand im Gewühl auf dem
Bahnsteig. Der Schaffner rief schon „Einstei¬
gen", der Mann mit der roten Mütze hob die
Besehlsscheibe, da sprang Walter noch rasch
in den letzten Wagen. Geschickt hielt er sich
verborgen.

Einer der ersten Reisenden, die in München
aus dem Zuge sprangen, war Walter . Lauge
floß der Strom der Augekommenendurch die
Sperre . Da kam auch Elli ! Wie hübsch sie aus¬
sah! Sie blickte sich um, als erwarte sie jemand.
Er wollte sich schon bemerkbar machen, da sah
er, daß ein Herr auf Elli zueilte und sie freu¬
dig begrüßte. Ein dummer Schreck fuhr durch
Waller . Er wollte noch auf Elli zugeheu, aber
das Gefühl einer tiefen Enttäuschung lähmte
ihn. Er sah, daß Elli lachend mit dem Herrn
Sie Bahnhofshalle verließ. Als er ihnen nach¬
eilte, bestiegen sie gerade ein Taxi. Eine Weile
stand er noch wie benommen, von dem un¬
geahnten Ausgang dieser „Ueberraschung" be¬
drückt, auf der Bahnhofstreppe. Niedergeschla
gen ging er in -den Wartesaal, trank zwc:
Kognaks, ging wieder hinaus , holte seinen in
zwischen angekommenen Koffer ab und löste
am Schalter eine Karte für die Rückfahrt. Es
war , als hätte der Zug nur noch auf ihn ge¬
wartet . Im selben Augenblick, da er sich hin¬
setzte, fuhr der Zug ab.

„Eine schöne Ueberraschung!" dachte Walter

bitter. Die Freundin war — ein junger, gut §
aussehender Herr. Jetzt erinnerte er sich auch,
daß sie ihm eigentlich immer nur flüchtig von
dieser Freundin erzähl: hatte. Kein Wunder —
Zwar versuchte er, solche Gedanken zu ver¬
scheuchen, aber Ellis Bild stand nicht mehr
klar und rein vor ihm, wie auf der Herfahrt,
es war überschattet von einem häßlichen Ver¬
dacht. Müde kam er gegen Morgen nach Hause.

! Abends schon kam eine Ansichtskarte. Bebend
las er die wenigen Zeilen : „Lieber Walter, bin

j hier gut angekommen, Erna hat sich sehr ge¬
freut. Ich fahre morgen weiter. Herzliche
Grüße Elli ."

Die Karte sank aus seinen Händen. Eine
tiefe Enttäuschung erfüllte ihn. Leer schienen
ihm die Worte, nichtssagend und zugleich hin¬
tergründig. „Erna hat sich sehr gefreut!" Er
dachte an den fremden Herrn und lachte bitter
auf. Natürlich wird er sich gefreut haben,

s Vielleicht fuhren sie jetzt zusammen in die
> Berge.

Seine Enttäuschung wuchs zum Zorn , zur
Wut . Der eine Satz verfolgte ihn. Er dröhnte
ihm in den Ohren . Es war wie ein Hohn-

! lachen. In dieser Stimmung setzte er sich an
den Schreibtisch und schrieb au Elli. Es war
ein Brief voller Zweifel und Anklagen. Ein
Brief, der vielleicht ihr Verlöbnis lösen konnte.
Aber ein Gefühl bitterer Genugtuung be¬
herrschte ihn, als er diesen Brief in den
Kasten warf.

Drei Tage später brachte ihm der Postbote
mehrere Briefe. Walter schlief noch, als der
Briefträger klingelte. Verschlafen griff er nach
der Post, aber als er ans dem ersten Brief
Ellis Handschrift erkannte, wurde er sofort
munter . In einer ungeheuren Spannung
öffnete er den Brief . „Liebster!" las er. „Nun
bin ich am Ziel meiner Reise. Wie schön sind
die Berge, und doch erfüllt mich zuweilen eine
leise Traurigkeit, daß ich sie nicht an deiner
Seite erlebe. Ich denke oft an dich. Hast du
auch an mich gedacht? Von München muß ick

i dir noch erzählen, ehe ich dir von dem Leben
! hier berichte. Ich hatte Erna von meinem

Kommen natürlich verständigt, aber da sie ver¬
hindert war, mich von der Bahn zu holen,
schickte sie ihren Bruder , der sich gerade in
München aufhält. Ich freute mich sehr, denn
wir haben uns seit der Schulzeit nicht mehr
gesehen. . ."

Immer wieder las Walter die Zeilen. Sie
trafen ihn wie schwere Anklagen. Er stellte sich
Ellis erschrockenes, trauriges Gesicht vor. Fröh¬
lich war sie vielleicht mit dem Brief zur Post
gegangen, und als sie znrückkehrte, lag sein
Brief da.

„Jetzt ist alles aus !" dachte er. „Hätte ick
doch nie den Brief geschrieben! Hätte ich doch
mehr Vertrauen zu ihr gehabt!"

Er schämte sich. Ruhelos lief er im Zimmer
auf und ab. Auf dem Schreibtisch lag noch
ungeöffnet die andere Post. Mechanisch nahm
er sie ichließlich ans. Da war eine Rechnung,
der Werbebrief eines Lottcriceiunehmers, und
hier — träumte er? — hier war der Brief,
den er Elli geschrieben hatte. Mit Kopierstift
war unten links in die Ecke geschrieben:
„Adressat nicht zu ermitteln !" Ein Datum . Ein
Name. Der Brief war als unbestellbar zurück¬
gekommen. „Pension Berghaus !" hatte Walter
adressiert. Da wollte Elli doch wohnen. Er
griff noch einmal nach ihrem Brief, die Nach¬
schrift auf der anderen Seite hatte er vorbin
übersehen: „Achte auf die Adresse. Ich wohne
im Nachbardorf. Im anderen bekam ich kein
Zimmer mehr."

Jetzt erst wurde ihm der große GlückSznfalt
bewußt. Es kam wie ein Fieber über ihn. Er
kleidete sich eilig an, packte seinen Koffer und
erkundigte sich telephonisch nach dem nächsten.
Zug. Nun wollte er Elli doch noch überraschen.

! Ans dem Wege zum Bahnhof besann er sich
jedoch anders. Eigentlich hatte er von den
Ueberraschungen genug, und Glückszufälle
waren selten. Er trat in ein Postamt und teilte-
Elli die Freudenbotschaft seiner Ankunft in
einem Telegramm mit.

DttrAtisc/is AatscMä- e Ml Liie AkattsAla«
Milch kann nicht mehr überkochen, wenn

Man an den Rand des Topfes ein wenig Fett
(streicht. Ist die Milch einmal angebrannt,
dann kocht man fie mit etwas Natron noch
einmal auf , wodurch sie ihren schlechten Ge¬
schmack verliert.

*

Da wir mit der Butter  Haushalten
Müssen, ist ein Ranzigwerden nach Möglich¬
keit zu verhindern . Ist es aber einmal ge¬
schehen. dann schmilzt man die Butter ein
«nd schäumt sie ab . Dabei gibt man eine
lBrotrinde hinein.

Honigkuchen.  750 Gramm Weizen¬
mehl werden in der Backschüssel mit 250
Gramm gewiegten süßen Mandeln , 250
Gramm gewiegtem Zitronat , einem Eßlöffel
seinem Zimt, einem Teelöffel gestoßenen Nel¬
ken, etwas geriebener Zitronenschale und
einer Messerspitze Kardamon vermischt. Da¬
nach läßt man ein Pfund echten Bienenhonig
mit 125 Gramm Zucker aufkochen und aus-
kühlen und rührt ihn dann unter den Teig.
Dazu kommen noch zwei verquirlte Eier. 15
Gramm aufgelöste Pottasche und ein Teelöf¬
fel Hirschhornsalz. Die gut durchgeknetetr
Masse rollt man fingerdick aus und legt sie
auf ein mit Fett ausgestrichenes Blech. Nach
dem Backen überstreicht man den Kuchen mit
Zucker- oder Schokoladenglasur und schneidet
chn. solange er noch warm ist, in Stücke.

Das Fensterputzen  ist für manche
Hausfrauen immer noch ein Problem , das nicht,
zufriedenstellend gelöst ist. Fensterputzen ist
auch nicht jedermanns Sache, und Leute, die
leicht schwindlig werden, sollten in höheren
Stockwerken lieber keine Fenster putzen. Auf
jeden Fall steige man auf eine sicher stehende
Leiter und turne nicht auf dem Fensterbrett bei
offen stehenden Fensterflügeln herum. Die
Fenster werden mit einem weichen Leder ge¬
putzt, das fest ausgewrungen wird. Dem Was¬
ser setzt man etwas Salz zu, damit das Leder
weich bleibt. Nach Gebrauch wäscht man das
schmutzige Leder in Seifenwasser und spült es
in sauberem Wasser, dem etwas Glyzerin bei-
gemischt wird. Ist das Leder hart geworden,
dann läßt man es eine Zeitlang darin liegen.
Fensterleder wird niemals in der Sonne ge¬
trocknet, man rollt es noch etwas feucht zu¬
sammen und verschließt es in einem dazu be¬
stimmten Behälter . Ehe man das Leder beim
Putzen auf die Scheiben bringt, kann man das
Fenster mit einem feuchten Zeitungsballen ab¬
reiben, das ist ein altbewährtes und praktisches
Mittel , um sich die Reinigung zu erleichtern.
Sind die Scheiben schon blind geworden und
wollen sie beim Putzen nicht klar werden, dann
füge man dem Wasser etwas Salzsäure zu,
wobei man aber große Vorsicht walten lassen
muß, da Salzsäure giftig ist und auf offenen
Stellen in der Haut Unheil »«richten kann.

Büchertisch
»Kurzschriftecke*

Auflösung der gestrige« Aufgabe

Kafferjäger im Osten
Das unter dem obigen Titel von Sepp To-

l' iasch im Verlag Rudolph Schneider, Reichenau
in Sachsen, erschienene Buch schildert die Kämpfe
der Tiroler Kaiserjäger im Osten und ins¬
besondere den Sturm auf Gorlice. Wir haben
zwar in vielen KriegSbüchern die ergreifendsten
Schilderungen über die Kameradschaft, den
Kampf, das Leiden und Sterben unserer Feld¬
grauen dargestellt bekommen, aber dieses Buch
zeigt uns Reichsdeutschenerst richtig, wie schwer'
es die deutschen Regimenter Oesterreichs im
Krieg gehabt haben. Die Vielheit der öster¬
reichischen Völker wirft ihre Schatten bis in das
persönliche Verhältnis von Offizier nnd Mann.
Der Mangel an Organisation ist schuld, daß die
besten aktiven Regimenter verbluteten. Man
möchte wünschen, daß die in schöner dichterischer
Form aus eigenem Erleben gestaltete Geschichte
eines jungen Tirolers uns Reichsdeutschenznm
Bewußtsein bringt , welch yeldenhasten Kamps
für das Deutschtum unsere Brüder in Oesterreich
schon während des Krieges geführt haben.

Das Buch von Sepp Dobiasch, der selbst ein
bekannter Alpinist und früherer Kaiserjäger ist.
ist ein Erlebnis für den Leser und es füllt eine
Lücke aus in der in Deutschland verbreiteten
llriegsliteratur . ,

Aus alle i« obiger Spalte augegebeaen Büch«,
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

UN*-*
Uiuei »leid vtirvrll . 0t« wir alte 14 Lag « oervNciuuLca , .. erüeu ,amtliche oei «aS emgcdeaücn

Sckttl'wrvveri einer genauen gravvotogtschen Prüfung liillcrzogen . und »war aeaen die gering « Gebühr
von 7k, Pfennig in Briefmarken . Die S-chriftoroben Müllen immerhin tv—M Zetten Umfallen and
ungezwungen . Nü-Ii ' bll mtt Tinte geschrieben sein. (Also keine Abschriften von Gedichten afw .f
Den Zniklirttten ill ein rankterter Briefumschlag für sie Rückantwort betznfüae» . Da nur etnzelne
Beurteilungen vier »um Abdruck kommen können , erfolgt fast durchgehend die Beantwortnno der
Anträgen unmittelbar an Sie Einsender . Strengste Diskretion ist selbstnerstSndUch »naesschcrt. Die
Erledigung eriolgi in der Reihe der Eingänge mettl in etwa t» Tagen , ftür umgehend gewünschte
Erledigungen erhöben sich die Bedingungen deS UnkoftenbeitrageS von 0.78 auf das Doppelte . EU»
autträac dteier A -r and mtt Sem Vermerk „dringend " zu verseben. — Die Etnfeudnngen , die di«
genaue Adresse des Absenders enkbalten Müllen , sind zu richten an : NS .-Prelle Württemberg . Abtla.
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K. Th. Sw fragen nicht nach dem Künstler,
sondern nach dem Menschen in seiner „All-
lagsverfassung" — wie Sie mir ganz ein¬
sichtsvoll schreiben. Nun — meist kann man
>a beides nicht von einander trennen — hier
schon gar nicht. — Die ziellose Art . durch das
Leben und auch am Leben vorbei zu gehen,
kann ja eher der Kunst dienlich sein als dem
Leben. Aber richtig tauglich ist sie für beides
nicht! Genau so wenig wie die mißtrauische
Vorsicht, das fehlende Gefühl für menschliche
Zusammengehörigkeit, auch das unberechen¬
bare Wollen und die grüblerischen Hemmun¬
gen, wenn es ans Handeln geht. Dagegen sind

die weichen, gelösten Anlagen : Anschauungs¬
vermögen. Eindrucksfühigkeit, sinnliches und
seelisches Feingefühl, das Erfassen des
Wesentlichen nicht nur im Denken, sondern
auch im Lichgeben alles Vorzüge, die auch
gleichzeitig den Menschen mit fördern . —
Etwas fehlt aber, was der Mensch und der
Künstler nicht entbehren kann: ein gesunder
und ganz natürlicher Lebensrhhthmus und
auch die Fähigkeit eines starken unmittel¬
baren Liebesempfindens. Denn nur so ringt
man sich zu schöpferischer Kraft und Eigenart
durch. Bis jetzt läßt sich der Schreiber noch
nnruhevoll vom Leben treiben, statt sich mit
geschlossenem Wollen demselben entgegenzu¬
stellen.

Fritz Otto T. Was für strahlende Jubi¬
läumsgefühle Sie haben, aus Anlaß Ihrer
sechsten Herzensberatung bei mir . Ich muß
mich selbst wundern , wieviel nette „Cousi¬
nen" Ihnen auf Ihren Jugend - und Wan¬
derwegen begegnen, mit denen Sie minnig-
liche Zwiegespräche austauschen . — Aber,
diesmal Handels es sich ja nicht um das be¬
gehrte „Du ", sondern um das auch sehr ge¬
schätzte „Ich ", welches Sie mir schön her¬
gerichtet vor Augen führen . Nun , man sieht
es Ihnen schon an . daß Sie immer ein in¬
niges Bedürfnis haben, zärtliche Gedanken
zu Pflegen und neue Gefühle auszubauen . —
Aber, lohnt das eigentlich alles ? Denn , diese
hingebende Herzarbeit nimmt doch sehr viel
Spannung und Ausdauer , wenn es um
wichtigere Kopf- und Handarbeit geht. Sie
müssen noch viel fester und zielstreviger wer¬
den. Auch kommen Sie geistig nicht dauernd
mit der allerdings recht umfangreichen
Sammlung von gangbaren o dewendungen
aus . So etwas verbraucht sich schnell. Nach
und nach müssen Sie da schon zu eigenem
Gedankengut kommen. — Wenn man in
Ihrem Alter nicht eingehend an Vertiefung
arbeitet , so rutscht man schnell in eine Art
geistigen Einheitsbetrieb hinein ; nur täuscht
eben das gefällige Wesen und die Jugend
Ihrer Gefühle über solche Mängel hinweg.
— Es tut mir natürlich leid, daß ich Ihrer
Selbstbewunderung kein höheres Fest be¬
reiten kann. Aber, da Sie ja so begabt find,
auch die grauesten Tinge mit Ihrer Begei¬
sterung bunt zu färben , werden Sie sich auch
meine Theorien schön ausschmücken, bis
Ihnen dieselben gefallen.

Leopold M. Sehr flinkbeinig find Ihre
Buchstaben ja gerade nicht; Sie haben bis
jetzt noch schläfrige Vorstellungen von Ihrer
Lebensaufgabe und machen es sich mit Ihren
Gefühlen gern bequem. Allerdings find Sie
mit Ihrer ungeweckten Beschaulichkeit auch
überall schnell zu Hause, haben einen guten
Blick für das Nützliche und die erwärmende
Ueberzeugung, daß das Leben noch allerlei
wichtige Genüße für Sie in Bereitschaft hat.
die Sie dann mit großer Bedächtigkeit aus¬
schöpfen. Geistig kommen Sie jedoch aus
einer altehrwürdigen Anschauungsweise noch
nicht heraus und stehen immer dem Mitbür¬
ger etwas näher als dem Volksgenossen. Nicht
etwa aus Widerstandsgeist , sondern nur aus
einer zu selbstgefälligen Beharrung . Denn
Sie sind nicht für Veränderungen , und fried¬
voll nnd umgänglich erweisen Sic sich nur.
wenn man Sie ganz in Ruhe gedeihen läßt.
Doch, wenn Sie sich so recht eingepackt füh¬
len in Gemütlichkeit, dann werden Sie
äußerst dankbar , halten reizende Reden bei
Familienfesten nnd sind schon bei ganz ein-

stachen Genüssen von einer rührenden Aus¬
dauer . Das Lckosfliche ist wohl ganz gut.
denn es gibt, wenn es mit Ruhebedürfnis
und etwas Herzenswärme verbunden ist.
einen ganz angenehmen Seelenfrieden und
innere Sicherheit. Aber richtig brauchbar
erweist es sich nur als Untergrund des Le¬
ben?: zum Ausbau muß doch der Geist noch
mehr mit heraugezogeu werden.

A. M. 444. Damit werden Sie sich nun ab-
zusiudeu haben, bei dem Schreiber, welchen Sie
mir hier mit einem Dutzend Fragen vorstellen:
sparen lernen müssen Sie in Ihrer zukünftigen
Ehe. Mit allen Mitteln sparen: im Haushalt,
im Herzen, in der Sinnensreude, nnd auch in
der seelischen Fülle. — Ich glaube fast, daß
diese Beschränkung gerade für Sie recht schwer
werden wird. — Sehr zu achten ist aber: die
zähe Ausdauer in der Arbeit, die große Ord¬
nung und Sorgsamkeit auch für das Unwich¬
tigste, gründliches Beachten aller Kleinigkeiten,
— und bescheidenes Auftreten. Wenn man
auch von einem ausgesprochenen Auftreten
eigentlich nicht sprechen kann, denn dazu macht

tv -dst-i w stvi vft sl vt ss l N
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sich der Schreiber zu wenig bemerkbar. —
Aber, meine kleine temperamentvolle Anm»
wie wollen Sie sich dauernd umstellen auf die¬
sen engen Gesichtskreis, die kurzsichtige Be¬
schränktheit, und die so eindeutigen Ziele! Wo
können Sie echten Widerhall finden für Ihren
heißen unruhevollen Herzschlag, und wieviel
Kraft werden Sie diesem Eigensinn gegenüber
verbrauchen müssen, nur um sich die eigene
herrliche Lebensoejahuna nicht nehmen zu las¬
ten! — Nein, die Gegensätze sind zu große, und
deshalb ist es doch gut, daß wir uns hier dar¬
über aussprechen konnten. — Nur hätte ich
Ihne « alles viel lieber in einem kleinen Brief¬
chen gesagt, — wenn Sie mir Ihren vollen
Namen mitgeteilt hätten, als hier auf diesem
großausgeschlagenen, hellbeleuchteten Druck¬
papier. Das glauben Sie mir sicherlich!

Peter Schlich . '
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Hier Wird nationaler Sozialismus gelebt!
Ein Nilt in dir sozialen Einrichtungen der Baumwollmdusirie Wangen im Allgäu

Schon oft wurde iestgestellt, daß Württem¬
berg dank seiner gesunden und glücklichen
Mischung von Industrie und Landwirtschaft
in den Jahren vor der Machtergreifung vonjenen starken sozialen Spannungen und Er¬
schütterungen bewahrt blieb, wie sie andere
deutsche Gebiete von einseitiger Struktur aus-

Maschinen in die Einlegerei gelangt, wo es
Versand- und gebrauchsfertig gemacht wird.
Ueber eine Million Kilogramm Garn beträgtdie Jahreserzeugung , wobei die feinen Garne
von Nummer 60 aufwärts vorherrschen. Etwa
die Hälfte der Garnerzeugung wird verkauft,
die restliche Menge in der eigenen Weberei ver¬

arbeitet . Besonders die Arbeit
- der Jacqardwebstühle

zwingt immer wieder zur Be¬
wunderung , wo ein wahrer
Fadenstrom bis zu 7500 Einzel-
säden zu einem Tuch von 1,40Meter Breite verwoben wird
und — gesteuert von einer
durchlochten Kartenvorlage —
die herrlichsten Zeichnungen
sich in den Damastgeweben
bilden. Wie in der Spinnerei
die Feingarne vorherrschen,
werden in der Weberei sein-
sädige, dichte Stoffe erzeugt.
Die Wangencr Weberei lieferte
auch rund 20 000 Meter Gas-

tt -xi - kei», kür .IU- lewse-, .. der Gaszellen des neuen Zep¬
pelins LZ. 129 dient.zuwerfeu hatten . Diese Beobachtung ist un- > Mit der Spinnerei ' uud Weberei, die vo«bedingt richtig, aber sie reicht allein noch !Direktor Ruoff  geleitet wird , ist indes dernicht aus . um zu erklären , aus welchen Grün - !Umfang und die Bedeutung der Wangenerden die verhetzenden Schlagworte der Mar - Baumwvlliudiistrie nicht erschöpft. Zu die-xisten nicht tiefer und zerstörender eindringen . sem Großwerk tritt noch ein zweites, daskonnten, sondern bei dein Großteil der würt - >A nsr ü stungswer  k, das an der Straße

nach Jsny liegt und von Direktor Herzogzur heutigen Bedeutung ausgebaut wurde.Zu diesem Ansrüstungswerk , das zu den

tembergischen Jndustriearbeiterschaft wir¬
kungslos abglitten . Die Gründe hierfür lagenvor allein iu dem vorbildlichen Verhältnis,
das bei dem Großteil der württembergischen >.. , ersten iu ganz Deutschland zählt, erhalten dieIndustrie Betriebsführer uud Gefolgschaft zu !Stoffe durch Bleichung, Färbung , Merzeri-emer echten Betriebsgemeinschast verband , sation und Kalandrierung den letzten SchliffViele der späteren Betriebsführer und Groß- !und Glanz . Ein Gang durch den Legsaal, inimternehmer waren ja selbst aus dem Voll pem die Ware veriandsertig gemacht wird,herausgewachsen, hatten sich ans dem Hand- Ist für jeden, der edle Stoffe zu schätzen weiß,werker- und Gewerbestand emporgearbestct >ein wahres Fest,und dabei nie die Fühlung mit ihren Mit¬
arbeitern und das Verständnis für die!
Lebensbedürfnisse und Lebeiisnotwendigkeiten !des arbeitenden Volkes verloren . So entstan¬
den hier in Württemberg in vielen Fällen
schon vor Jahrzehnten soziale Einrichtungen,die freiwillig von den Unternehmern für dir
Gefolgschaft geschaffen wurden und im besten
Sinne den Forderungen eines nationalen
'Sozialismus entsprachen, wie er lzeute über¬
all in Deutschland verwirklicht wird . So
kommt es auch, daß die heutigen Betriebs¬
sichrer der württembergischen Industrie ledig¬
lich auf dein weiterzubanen brauchten, wozu
ihre Väter bereits den Grund gelegt hatten.

Einer der Betriebe, der als vorbildlich in
seinen sozialen Einrichtungen gilt und auchvon maßgebenden Stellen als solcher aner¬
kannt ist. liegt inWangen imAllgä u.Es ist der Spinnerei - und Weberei¬
großbetrieb.  welcher dem Baummoll¬
industrie-Konzern Erlangen - Bamberg ange-
schlofsen ist. Sauber bekieste Straßen führenhinaus zu dem Spinnerei - und Webereibc-
trieb. da- mit seinen hohen, weißleuchtenden

.Mauerfronten breit und mächtig in der grü-

licher Geräte und Maschinen erhalten die
Arbeiterfamilien aus der eigenen Kraft¬
anlage umsonst. Durch die Bereitstellungvon Wohnungen wurde das Heiraten erleich¬
tert . Auch besteht eine Entbindungs¬
anstalt  für die Wöchnerinnen der Beleg¬schaft. die schon zu einer Zeit eingerichtet
wurde , als weder evangelische noch katho¬lische Ordensschwestern Wochenpflege aus¬
üben durften . Es folgte ein Säuglings¬
heim,  das von zwei Schwestern betreutwird und augenblicklich 30 Säuglinge unter
und 48 über zwei Jahren versorgt . Beson¬dere Bedeutung gewann schließlich noch das1908 gegründete „Martaheim ". ein
Mädchenheim mit Ä) Betten , in dem die
Ledigen aufs Beste und Billigste unter¬
gebracht sind. Umgeben von Gemüsegärtenund Pslanzland erfüllen diese Anlagen im
schönste« Sinne die Forderung nach „Schön¬
heit der Arbeit". Ein geräumiger Saalbanmit Wirtschastsbetrieb , regelmäßige Aus¬
flüge, sowie Gefolgschaftsabende und man¬
nigfache gesellige Bereinigungen sorgen fürzellenstoff, der zur Umhüllung .die leiblichen, geistigen und gesellschaftlichen. - Bedürfnisse der Belegschaft.

Dies alles wurde nicht erst in den letzten
Jahren , sondern schon vor drei Jahr¬
zehnten  von dem damaligen Direktor
Christian Fopp  ins Leben gerufen, der in
Anerkennung dieser vorbildlichen sozialen
Einrichtungen von der Gemeinde Wangenzum Ehrenbürger uud vom König von
Württemberg zum Kommerzienrat ernannt
worden ist. Seine Mitarbeiter und Nachfol¬ger, die Direktoren Clan ß, Jssen mann
und Millstätter  und die heutigen Be¬triebsführer führen dieses soziale Werk Plan¬
mäßig und liebevoll fort in der richtigen Er¬kenntnis , daß diese soziale Fürsorge die beste
Gewähr bietet für eine harmonische Zusam-
menarbÄt und für eine dauernde hochwer¬
tige ArbeitÄeistung . Dieser Einstellung der

ckes 8pi « ner «I IVer kes , im Hinterßrua «! »er 8rin « 8

nen Wiesenlandschast steht. Im Jahre 1862
.wurde die Arbeit mit 16 000 Spindeln in

Besondere Erwähnung verdiene«
die WohßfahrtSeimichtunge«

dem ivgenanuten „Altbau " begonnen, der stich Unternehmens , dessen gesamte Belog-Ml chen durch ausgedehnte Neubauten , d»e m .,-chaft x«rw 1S00 Arbeitskräfte umfaßt , eine.',eltadichnllten von 1900 bis in die Jahre jZahl , die für eine Stadt mit 7400 Einwoh-ves Weltkrieges herein entstanden, m de« >„ern sehr viel bedeutet. Das Spruchband,Hintergrund gedrängt wurde. !das über dem Eingang der Spinnerei fiat-^ Lastwagen fahren ^ chbepacktm den Hof- chrt : „Dieser Betrieb steht geschlossen in derf^ie bringen den Rohstoff, der sichm t« r l^ ch Deutschen Mchottsftwnt" zeigt schon deutlichUgen Lagerhalle au,türmt . Da gibteß gelb- ,sicher gute Geist hier herrscht. Besondersiche feine Baumwolle, dre an den Usern Ĥ ührt dabei, daß der Geist einerl^ is gereift ch. da lagert die etwas grobe« nationalsozialistische« Betriebsgemei«-,chn« we.tze Flocke aus Nordamerika nad nicht ech seit dem Ach« 1933 Be-
triebssührer und Gefolgschaft verbmkcht. sou-daunenweichen, qlanzreichen Ersatzspinrchrser,die gleichfalls in bedeutenden Mengen verar¬beitet wird. Eine Fülle se siel aber Eindrücke
dern dich hier schouvorJahrzehuten
Vorbildluhe Einrichtungen geschossen wurden.

nimmt den Besucher gefangen, der die lichte« Die ganz auf Land - uud ^ ehwirtschaftWerksäle mit de« surrenden Spindeln u»d i»'« gestellte Bevölkerssg des Allgäus hatteden kunstreich arbeitenden Webstühlen durch !seinerzeit, als die Fabrik vergrößert wurde

Betriebsführung und Gefolgschaft sind die
Aktionäre von jeher mit großem Interesse
begegnet und haben die bedeutenden Aulage-und Betriebskosten auch jederzeit bewilligt.

Wie sich solch ein gutes Verhältnis zwi¬
schen Führung und Gefolgschaft, das in
Jahrzehnten organisch gewachsen ist, aus¬wirkt. zeigte sich erst vor einiger Zeit wieder,
als sich die gesamte Gefolgschaft der Spin¬nerei und Weberei bereit erklärte , zugunstender Hitlerjugend des Werkes eine volle
Stunde zu arbeiten und den gesamten Lohn¬
betrag der Werkjugend im Braunhemd zu-
zusühre«. Hier wird — das kann man ohne
Uebertreibmrg sagen — Nationalsozialismus
gelebt. E. Grueber.

»»ändert . Der Verbraucher , der stn Jade » die
schön gemusterten mdawthreu gefärbten Hem-
denstoffe. den glänzende« Damast , den kräf¬
tigen Kretonne oder duftigen Voile i« der
Hand hält , ahnt kaum, welche umständlich:«
Bearbeitungswege ei« solches Gewebe durch¬
mache« muß. bis es versandsertig den Pack-
raum der Fabrik verläßt.

Aus der Putze« ! kommt die Baumwolle i«die Katderie, i« das Kümmereivorwerk und in
die Kämmerei. — Allmählich verwandeln sich
die Bamnwolkvickel in Lunten uud , n
die Baunnvdlle die Streckwerke der
nen Grob-, Mittel -, Fein- und Expretzftyer
durchlaufe« hat, diese Lunten r« Seit - uud!Schußgar», dos »ach Verlassen der Sp « n-

ringes Bedürfnis nach zusätzlichen Ver¬
diensten. So gatt es, die aus Niederöster¬reich, aus Böhme«, aus der Schweiz und de- I
sonders ans Südtirol scho« vor rund vierzig
Jahren herangezogenen Familien heimisch!und bodenständig z» «rachen, um die erste
Voraussetzung für die hochwertige Arbeiteiner Baimnvvll - Feinspinnerei z« erfüllen. !Es wurden , um die Zngezogeuen heimisch zu!
»rachen, Einzel -, Mehrsamilien-und Reihenhäuser  erbaut . Heute
können in mehr als 30 Häusern mit 180
Werkswohnungen Arbeiterfamilien unter - s'gebracht werden, bei einer Miete, die 10 M.im Monat kaum übersteigt. Elektrisches Licht!»te w«r»si«ai»i»rund Strom für den Betrieb Hauswirtschaft- ' «LSr»lliche Nilixr. Bulmrr.
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Sport verjüngt!
Was ein Zweiundvierzigjähriger sagt:
Welche überaus wohltuende Wirkung der„KdF."-Sport auf einen Menschen hat . der

in den Leibesübungen einen Ausgleich zu
seiner beruflichen Tätigkeit sucht, bestätigtwieder einmal ein Volksgenosse, dessen objek¬tives Urteil wir allen denen mitteilen wollen,
die noch immer abseits stehen und Feinde des
Sportgedankens sind.

Der Volksgenosse, der hier zu uns sprich-,ist ein zweiundvierzigjähriger Handwerks¬
meister aus Aachen, von Beruf Installateur,
der, wie er selbst sagt, oft tagelang in unbe¬
quemster Körperstellung arbeiten muß . w-daß er manchmal wie gelähmt war und fastdas Lausen verlernt hatte.

„Und noch, als ich angefangen hatte bei„Kraft durch Freude " Sport z« treiben ." so-
sährt der Zweiundvierzigjährigc fort , „konnteich keine 50 Meter laufen . Heute renne ich
schon einige Male um eine Dierhnndertmeter-bahn . Weitere Auswirkungen meiner sport¬lichen Betätigung bei „Kraft durch Freude"sind:

Ich habe wieder Lausen gelernt ; dann kann
ich in meinem Beruf jetzt körper-lich viel mehr leisten.  Auch werde ichnicht mehr so leicht müde. Bei Dacharbeitenhabe ich ganz besonders eine leichtere Anpa '-
snngssähigkeit an gegebene Situationen ieff-
gcstellt. die Gewandtheit erfordern . Kurzum,mein Urteil geht dahin:

Wenn jeder eine solche Wirkung verspürt,wie ich Ne erfahren habe, so müßte der ein
großer Tnmmkopf sein, der keinen Sport trei¬ben will. Dieser Ausspruch ist durchaus nicht
übertrieben . Sport verjüngt,  und die
Ausübung kann allen Volksgenoffen nur
Vorteile bringen ."

Wir brauchen diesem Urteil nichts hiuzuzu-
sügen.

Ms Weilmmdtsmümm
Anekdote von Karl Schulz-Lucka«

Auf einer der vorweihnachtlichen „Kraft-
durch-Freude "-Fahrten war es. daß diese
kleine Geschichte passierte. Und gerade, weil
sie so klein und kurz und ohne alle Sentimen¬talität ist, lohnt es sich, sie zu erzählen:

Ein Ehepaar , beide höchstens Mitte der
Zwanzig , hatten ihren Jungen aus diese
Reise mitgenommen . Und vom ersten Tagean war dieser aufgeweckte vierjährige Knirps
der ansgemachte Liebling der ganzen Gesell¬
schaft. Er kannte, vom Schokoladeessen ab¬
gesehen, nur eine Leidenschaft, das war das
Rodeln . Aber gerade damit war es schlecht
für ihn bestellt, weil er erstens selber keinen
Schlitten hatte , weil es zweitens selw trau¬
rig war , nur manchmal mit den andern
Kindern mitfahren zu dürfen, und weil ihn
zum dritten die Mutti schon laugsam darausvorbereitete , daß es an diesem Weihnachts¬
fest wohl noch keinen Schlitten vom Weih¬
nachtsmann geben würde.

Der kleine Kerl hatte die Augen ganz großuud feucht gehabt, aber gesagt hat er : „Na jaMutti , da muß ich dann eben noch warten !"
Das war am Nachmittag . Am Abend, un

neun llhr . kommt ein Hemdenmatz aufgeregtund mit leuchtenden Augen ins Gastzimmer
gestürzt, zieht an einer schrecklich langerStrippe einen Schlitten hinter sich her und
ruft und lacht: „Ter Weihnachtsmann ! Der
Weihnachtsmann ! Mutti , es hat geklopft, dawar der Weihnachtsmann mit dem Schlit¬ten!"

Am Schlitten hat ein Zettel gehangen
„Vom Weihnachtsmann !"

In einer Ecke der überfüllten Gaststubehabe ich fünf Mann fitzen gesehen, die habe«
!noch mehr geschmunzelt als die anderen
§ringsum . Diese ftinf, scheint mir , waren alle-. samt Weibnachtsmämwr . Uebenbernslich. —

!
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